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Dentſches Reich. rechtswirkſam gew or dene Ak änderurg des Statuts 


vorliegt.“ 

Die erſte Wohnung des kron⸗ 

prinzlichen Paares ſoll, wie ſchon früher Als eine kleine Um ſturzvorlage 
verlautet hatte, das Stadtſchloß in Pots dam fein. bezeichnet die ſozialdemokratiſche „Frankfurter 
Der nach dem Luſtgarten liegende Flügel wird Volksſtimme“ das in Vorbereitung befindliche 
— N fe bat * e preußiſche Schulgeſetz. Das ſozialdemokratiſche 
Kronprinzen ftatifinden. Daz junge Paar wird Blatt führt zur Begründung an: Ein hohen 


auswärts bei ſämtlichen Anzeigen + Bermitielungsgeidhäften. 


nach dem Bufommentritt des Kongreſſes erfolgen. ] Hereros durch die deutſchen Lin en bedeutſam 
Namens der Bundesregierung wird Präſidentl genung. Das Telegramm ſagt freilich nicht, wo 
Roosevelt das Derkmol übernehmen. Man er- und wie dieſer Durchbruch geſchah; darüber Ver⸗ 
wartet, daß der Pröfident dabei Gelegenheit] mutungen anzuſtellen, hätte keinen Zweck. Man 
nehmen wird, „um nach genauen hiſtoriſchen muß eine amtliche Bestätigung der engliſchen 
Quellen die Kritiken derer zu widerlegen, die da⸗ Nachricht abwarten, um klar zu ſehen, ob wirklich 
gegen opponierten, daß in der Bundeshaupiſtadt] den Hereros ein Durchbruch geglückt ist. 

die Statue eines Mannes errichtet werde, dee ñ -: 


dieſelben Räume bewohnen, die der Kaifer mit preußiſcher Verwaltungsbeamter hat in Verhand- 6 en Anſicht ein Gegner Ausland. 
1 f * N 1 N N ; e ... 
feiner jungen Gattin einft als Prinz Wilhelm lungen mit einer großen preußiſchen Gtabt, bie] Der 8 8 Prim fen auer Oeſterreich · Ungarn. 


bewohnt hat. Es find dies die im eiſten Stock⸗ 
werk gelegenen, neun Fenſter Front einnehmenden 
Zimmer zwiſchen der Engeltreppe und Schloß⸗ 
rampe. Die Zimmer im erſten Stockwerk des 
Schloſſes nach der Humboldtſtraße zu werden zu 
Kavaliei wohnungen eingerichtet. Die Zimmer, 
K einſt Friedrich der Große bewohnte, bleiben 

unberührt. Der im Luſtgarten im Bau begriffene 
Marſtall erfährt eine derartige Vergrößerung, daß 
er 40 Pferde aufnehmen kann. 

Die Miniſterkonſerenz zur Aus ⸗ 
führung des Anſiedlungsgeſetzes 
behandelte, nach der „Nationallib. Korr.“, in 
erſter Linie Maßnahmen, die den gewerbsmäßigen 
Parzellanten die Durchführung der Güterzerſlücke⸗ 
lung erſchweren ſollen. Geplant iſt eine ſcharfe 
Beaufſichtigung des geſamten Parzellierungsver⸗ 
kehrs im Sinne der großherzoglich badiſchen Ver⸗ 
ordnung vom 15. Mai 1895, insbeſondere der 
Verpflichtung für die den Güterhandel als Ge 
werbe betreibenden Perſonen zur Führung von 
Geſck äſisbüchern, ſowie der Lerpflchtung eines 
jeden Gutsb' ſitzers, der fein Gut parzellieren will, 
zur Einholung eines Teilungsplanes, der von der 
Generalkommiſſion entworfen oder doch genehmigt 


garnicht weit zurückliegen, zur ſchwebenden Schul⸗ 
frage ganz offen geäußert, die Konſeſſions ſchult 
„biete in den großen Städten und Induſtriezentren 
mit ihrer fluktuierenden Bevölkerung das einzige 
Mittel, um die Moffen in Verbindung mit und 
unter Einwirkung der Kirche zu erhalter.“ 


Die Handels vertrags⸗Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und der Sckweiz 
ſtoßen, wie der „Vofj. Ztg.“ durch zuverläfſige 
Meldung aus Luzern befifttigt wurde, au 
uneiwartet große Schwierigkeiter. 
Dem „Bund“ zufolge gedenkt man in der Sck weiz, 
die ſchweizeriſchen Unterhändler nach Bern kommen 
zu laſſen, um über neue Inflrnktionen mündlich 
mit ihnen zu beraten. 

Einen Kuhhandel ſiunt der freikonſer⸗ 
vati ve Landtagsabg. Fihr. v. Zedlitz in einem 
mit Namensunterſchrift gezeichneten Artſtel im Dieser Umland veanlaßt den Minifter der 
„Tag“ dem Reickktag und den verbündeten Re-] öffentlichen Bxbeiten, die löniglichen Eiſenbahr⸗ 
gierungen am. Er bebt hervor, daß die ganz] dircktonen in einem Erloß wiederholt auf die 
überwiegende Mehrheit des Reichstags eine ent- | genaue Ein haltung der für die Unterhaltung der 
ſchiedene Aufhebung des Verbots der Gewährung | Feuerſchutzſtreiſen in Walder gegebenen Vor 
— a N 9 538 ſchriſten hinzuweiſen. Namentlich wird neben 
Ae da 1 gung. Ftht. v, Zedlitz ausreichender Be u 
i. Nach den Andeutungen ber „Nationallib.| meint, durch ein Entgegenkommen auf dieſem die Mete gr 3 j 
Korr.“ ſcheint die Abſicht zu beſtehen, privaten | Gebiete würde die Reichsregierung „daher bie] wuchſes innerhalb der wundzuhaltenden Gtreifen 
Parzellanten die Möglichkeit zu erſchweren, bei Verſtändigung über Heer⸗ und Flotten -und das Wund halten dieſer Streiſen ſelbſt zu 
Kreis ſparkaſſen und Landſchaſten Kredit zu erhalten. fragen ſehr erleichtern“ und ſicher achten fein. Wer alſo nicht zufällig ein Prinz 
Am Iepien Ande werden durch ſolche Maß⸗ „noch mehr erreichen“ auf dem Ge: iſt, der bekommt keinen Schadenerſatz. 
nahmen die Landwirte ſelbſt am meiſten getroffen. Piete des Wah lrechts, wenn ſie recht Schippel abgeſägt. Der Bremer 

— Kampf um die diber nig. Die, zeitig die Initiative ergreife. — Hier ſiant alſo] Parteitag hat Mitin och über Schippel zu Gerich: 
Bergwerkageſellſchaſt Hibernia hat an die Dresdner Frhr. v. Zedlitz in aller Jom den verbündeten geſeſſen. Die Verhandlung hat den Ausgang 
Regierungen an, durch Gewährung von Diäten | genommen, den man e warten lonnte: Das Ur 
an die Abgeordneten ſich mehr Schiſſe und Sol- teil lautete auf Schuldig. Mit überwältigenden 
baten zu laufen, und dem Reichstag macht er bie | Mojorilät wurde nach gründlicher Aus ſprache, die den 
Zumutung, fi durch Diäten eine Veiſchlech. ganzen Sſtzungstog aus ſüllte, die Reſolution Bebel 
terung des Wahlrechts abkaufen zu augen ommen, die Schippels Haltung in der Agrar⸗ 
laſſen. Fihr. v. Zedlitz verſichert zwar, ſelbſt. frage ſcharf verurteilt, ihm Unklarheit und Zwei 
verftändlich ſei dabei eine Menberung der ver- beuligkeit vorwirft, wie auch feinen hochfahrenden 
foffungsmäßigen Grundlagen des Reicht wohl. und häßlichen Tom gegenüber den Parteigenoffen 
uchts nicht in Frage. Das allgemeine gleiche] brandmaikt. Angenommen wunde feiner auch, 
Stimmrecht mit geheimer Stimmabgabe lönnt allerdings gegen eine ſtarke Minderheit, der von 
„nur duch einen Mißbrauch, welcher den Be- den Berliner Genoſſen beantragte ver ⸗ 
Mond des Reiches ſelbſt bedroht, geſahrderſſchärfende Zuſatz, der dem Verurteilter 
werden“, aber auch bei voller Auſiechterhallung] für den Fall weiterer Seitenſprünge androht, 
dieſer Giundlagen ſeien Aenderungen des Wahl: daß er gezwungen fein werde, „die Konſe⸗ 
gelczes denkber. — Werfoflungsmößig gewahr [quenzen aus feinem Verhalten zu 
leiſtet aber iſt nach Art. 20 der Reich sver ziehen“. Von feinen Anklägern iſt geſtern der 
ſoſſung ein allgemeines und direltes Wahlrecht] Ei wartung Tusbruck gegeben worden, daß er 
mit geheimer Abſtimmung. dieſe Konſeguen zen un verweilt ziehen, d. h. fein 

Das Dementi iſt da! Die Nachricht Reichstagsmandat niederlegen und der Partei den 
eines Korieſpondenzbureaus, der Oberpräſident] Rücken kehren weide. Ob der Verurteilte diesc 
von Schleswig - Holftein, Freiherr von] Erwartung entſprechen wird, bleibt abzuwarten ; 
Wilnobski ſei als Nachfolger des (bis jetzt hat er eine Eillätung nicht abgegeben. 
Herrn v. Ham merſte in zum Miniſter des Ein Durchbruch der Here ros? 
Innern auseiſehen, und der Kaiſer habe anläßlich] Ueber einen ſchweren Zuſam menſtoß unſerer 
ſeines Auſenthalls in Holſtein zu den Kaifer- | Tippen in Sil weſtaſrika mit den Hereros weiß 
mandveım dem Oberoräfidenten ſelbſt feine bevor. eine engliſche Meldung aus Kopfladt zu berichten: 
ſtehende Berufung mitgeteilt, entbehrt, wie aus Wie die „Daily Mall“ aus Kapſtadt vom 21. Sep⸗ 
zuberläfliger Quelle verlautet, jeglicher Begrün. amber weldet, haben die Hereros den deut- 
dieſem Wege eingeleitet haben. Die auf Ihren dung, wenn auch die „Nord. Allg. Zig.“ biehen] ſchen Kordon nach schwerem Kampf 
Antrag einzubernfende neue Generalverſammlung noch kein Dementi veröffentlichte. durchbrochen und einen großen Teil ihres Viehs 
würde überdies nicht in der Lage fein, die be Der alte Fritz auf der Reife Die] mitgenommen. Die Deutſchen gaben keinen Pardon 
ſchloſſene Kapitalserhöhung wieder aufzuheben, Statue Friedrichs des Großen, die Kaiſer . und töteten Frauen, Kinder und Greiſe, die unfähig 
da bereits die Begebung der Mk. 6 500 000 Wilhelm der ewerifaniichen Nation zum Geſchent] _ waren, zu entfliehen. & 

Aktien ſtattgeſunden hat und daburch auf Grund machen will, befindet ſich anf dem Wege nach Die Meldung über die angeblichen Graufom- 
jenes Beſchluſſes Rechte von Dritten erworben] Waſhington. Wie gemeldet wird, werden dort] keiten der deulſchen Frauen und Kinder verdanlı 
worden ſind. Ihren weiteren Antrag, die Wahl] elle Vorbereitungen zur Auſſtellung des Denkmals [offenbar dem Uebelwollen des engliſchen Bericht. 
der neuen Auſſichtsrats mitglieder in der Verſamm⸗ | geitsffen. Die Statue fol bekanntlich vor der erſtatters ihren Urſprung. Ez iſt natürlich auz⸗ 
lung ſelbſt vorzunehmen, lehnen wir gleichfalls] neuen Kriegsakademie aufgeſtellt werden, und! geſchloſſen, daß die deutſchen Tippen auch gegen bis jetzt vom mandſchuriſchen Kriegsſchau platze 
ab, weil dieſe Wahl bei Meinungs veiſchieden⸗ zwar auf granitenem Piedeſtal, das in wenigen Kinder und Frauen Krieg führen. Aber auch! nicht eingetroffen. 

heiten der Aktionäre erſt ftatifinden kann, wenn] Tagen ſertiggeſtellt fein wird. Die Enthüllung] abgeſehen von dieſer Einzelheit, bleibt die Mel⸗ Vor Port Arthur. 

eine durch die Eintragung in das Handelsregiſter] wird voraus ſichtlich im Dezember d. J8, bald! dung von einem geglückten Durchbruch der In der Belagerung Port Arthurs haben die 
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Der neue öſterteichiſch⸗ italie⸗ 
niſche Handels vertrag fol nach der 
„Köln. Ztg.“ Anſang 1906 in Kraſt treten. Die 
Weinzollbegünſtigung des Proviſioriums reicht 
nur bis Ende 1904. Bis dahin darf eine Jahres⸗ 
menge von 450 000 Hektolitern weißer Verſchnitt⸗ 
weine zum ermäßigten Zoll von 15% 0 Kronen 
in Oeſterreich⸗Ungarn eingeführt werden. 

Serbien. 

Rach glücklicher Beendigung der 
ſerbiſchen Krönungsſeier — kein 
Revolveiſchuß und keine platzende Bombe haben 
das Feſt gehört — verlieh der König Peter den 
fremden Geſandten Ordensauszeichnungen. — Das 
Amtsblatt veröffentlicht eine Amneſtie ſür die 
wegen Wahlvergehen und Aufreizung der Bevöl⸗ 
kerung Verurteilten ſowie für alle, über welche 
gerichtliche oder polizeiliche Arreſtſtrafen im Höchſt⸗ 
maße von 15 Tagen verhängt waren. 

In Serbien find, wenn die Feſtſtimmung 
der Krönung woche verrauſcht fein wird, ernſte 
inner politiſche Kriſen zu erwarten: Der radikale 
Parteitag von Niſch hat den Zwiſt in der Partei 
nur verſchärſt. Die Stimmung richtete ſich, vach 
der „Köln. Volksztg.“, gegen den Zentralaus ſchuß. 
Dieſer hat nun die Radikalen in Niſch und Ja⸗ 
godina als Abtrünnige in Acht und Bann gelan. 
Die ſogenaunten ſelbſtändigen R. dikalen, d. h. 
diejenigen, die gegen das jetzige unter der Herr⸗ 
ſchaſt der Königsmörder ſtehende Regiment bei 
Hof und in der Regierung, gegen das herrſchende 
Piotektionsſyſtem find, wollen die Einheit der 
Partei durch Hinaus wurf eben dieſer Elemente 
herbeiführen; fie werden nun beſchuldigt, daß fie 
erſt recht den Krach in der Partei verſchulden. 
Und ſo wenden ſich die einen gegen die anderen, 
und von Einigkeit oder Einigung iſt keine Spur. 
Ob all dieſer Differenzen iſt die Kabinetts kriſis 
kaum zu vermeiden. 


Forſten koſtet bekanntlich dem Fiskus eir 
Heidengeld, da er durch das Flugſeuer einer 
Lokomotive entſtanden ſein fol. Herr Budde 
kann ſich wohl in dieſem beſonderen Falle nicht 
gegen den Schadenerſotz fträuben, er ſucht aber 
von vornherein das Piäjudiz aus der Welt zu 
Iheffen. Deshalb wird amtlich folgendes kund. 
gegtben: „Nach dem Ergebnis der Unterſuchung 
iſt der große Brand in den Primkenauer Forſten 
vornehmlich darauf zurückzuführen, daß das in 
dem äußeren Teile des Feuerſchutzſureiſens ent, 
ſtandene Bodenſeuer bei dem hohen und trockenen 
Gras- und Heidekrautwuchſe ſowie der tiefen 
Beäſtung der zwiſchen den wundgehaltenen 
Schutzſtreiſen ſtehenden Kiefern ſich zu einem 
Wipfelſeuer entwickelte, deſſen Aus dehnung bei 
dem ſtarlen Winde nicht mehr gehindert werden 
konnte, obwohl Brandwachen zur Stelle waren 


trages derselben vom 12. September er. nach⸗ 
folgendes Schreiben gerichtet: „Auf Ihren An. 
tag vom 12. September 1904 an unſeren Vor⸗ 
ſtand und die Mitglieder unſeres Aufſichtsrats 
auf Einberufung einer außerordentlichen General · 
verſammlung erwidern wir ergebenſt, daß in der 
heutigen Sitzung des Auſſichtsrats beſchloſſen 
worden iſt, Ihrem Antrage gemäß eine außer- 
ordentliche Generalverſammlung einzuberuſen. Auf 
die Tages ordnung dieſer Generalverſammlung 
werden wir folgende Punkte ſetzen: 

1. Nochmalſge Beſchlußfaſſung über das Angebot des 

Königlich Preußiſchen Miniſters für Handel und 
Gewerbe vom 29. Juli 1904 und vom 2. Septem⸗ 
ber 1904. Vorſtand und Aufſichtsrat ſehen das 
Angebot bereits durch die Beſchlaſſe vom 27, 
Auguſt 1904 als erledigt an, entſprechen aber dem 
Anſuchen einiger Aktionäre, die Beſchlußfaſſung zu 
wiederholen. 
Abänderung des erſten Satzes von 8 16 des Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrages durch Erhöhung der zuläſſigen 
Höchſtzahl der Auſſichtsrats⸗Mitglleder und Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Höchſtzahl. 

Den von Ihnen vorgeſchlagenen Punkt 2, 
Beſchlußfaſſung auf Auſhebung ſämtlicher in der 
Generalverſammlung vom 27. August 1904 ge- 
faßten Beſchlüſſe, lehnen wir ab, auf die Tages. 
ordnung zu ſetzen, da Sie inzwischen den Weg 
des Rechtsſtreites zur Anfechtung der Beſchlüſſe 
beſchritten und deren Rückgängigmachung auf 


Der ruſ ſiſch⸗zapaniſche Krieg. 


Rekognoszierungsgefechte in der 
Mandſchurei. 


Ueber das Rekognoe zierungsgeſecht, das am 
17. d. M. bei Bianjupurſa ſtattgefunden hat, 
liegt nunmehr ein aus ühilicher Bericht des 
Marſchalls Oyama vor, aus dem ein Tokioer 
Telegramm folgendes mitteilt: 

Eine feindliche Abteilung in der Stärke von 
wenigſtens 4 Bataillonen Infanterie, 8 Schwadronen 
Kavallerie und 8 Geſchützen aus der Richtung von 
Fuhſu, und eine andere aus der Gegend von Mulden 
her lommende, aus mehr als einem Bataillon In⸗ 
fanterie, etwas Kavallerie und 6 Geſchützen beſtehende, 
hatte am 17. d. M. einen Gegenangriff gegen die 
japaniſche Kolonne bei Pingtaitſe ausgeführt Etwa 
21 K lometer nördlich von Pönſihu entbrannte ein 
deftiger Kampf, der von mittag bis nachmittag 3 Uhr 
dauerte. Eine zweite aus der Gegend von Mulden 
Ton mende Abteilung kam nahe an unſere Stellung 
heran, begann aber um 4 Uhr nachmittags nach Nord⸗ 
weiten abzuziehen. Unſere Artillerie verfolgte den 
Feind und fügte ihm beträchtlichen Schaden zu. Die 
Haupttruppe des Feindes zog ſich abteilungsweiſe 
zurück und ließ einen Teil zurück, der hartnäckigen 
Widerſtand leiſtete aber doch ſchließlich gegen 7 Uhr 
abends zurückgeworfen wurde. — Ein ſpäterer Bericht 
Dyamas befagt, daß der Feind, der in der Nachbar⸗ 
ſchalt von Pingtaitſe angriff, aus 7 Bataillonen und 
2 Batterien beſtanb. Ein Teil dieſer Truppen hielt 
noch am 18, vor der Front unſerer Kolonne; des 
Gros der Rufen ſteht augenſcheinlich bei Vialengſai⸗ 
Sengſchitu. 

Weitere Nachrichten von Belang find auch 


Japaner Fortſchritte gemacht. Obwohl eine amt- 
liche Beſtätigung fehlt, ſcheint es nach einer 
„Reuter“⸗ Meldung aus Tokio ſicher, daß die 
Japaner das Auropatlinfort und eine andere An- 
höhe weſtlich von Itz ſchang beſitzen, die fie in 
verzweifeltem Anſturm nahmen. Allen Verſuchen 
der Raſſen, biefe Stellungen wieder zu erobern, 
wurde erfolgreich Widerſtand geleiſtet. Ein 
amerlkaaiſcher Kaufmann namens Davidſon iſt, 
aus Pott Arlhur kommend, in Tſiagtau einge⸗ 
troffen. Er erklärt, die Jıpanes hätten vor 
einiger Zit die Waſſerleitung von Port Arthur 
abgeſchultten. Seitdem ſei die Garniſon für die 
Waſſerverſorgung auf Kondenſatoren angew eſen. 
Wenn der Kohlenvorrat ausgehe, müſſe die Stadt 
das Waſſer der unreinen Eingebotenenbrunnes 
verwenden. 

AJn der belagerten Feſtung. 

Die Frau eines ruſſiſchen O fiziers, eine ge 
borene Engländerin, die mit dem nu ſiſchen 
Depeſchenüberbringer Prinzen Rıbziwill von 
Port Arthur nach Tſchifu reiſte, berichtete in 
einer Umerhaltung, daß die Hoſpitäler in Port 
Arthur Großartiges leiſteten. Auf 1000 Mann 
kä nnen 30 Wüterinnen. Die Damen beſchäftigten 
ſich mit der Anfertigung von Kleidern füt die 
Soldaten, während die ärmeren Frauen die 
Wüſche beſorgten. Anſteckende Krankheiten 
herrſchten nicht. Die von japaniſcheu Gewehr. 
und Maſchinengewehr⸗Schüſſen Getroff enen ge 
neſen ſchnell. Viele Liute ſtürben an den Stichen 
großer Fliegen, die Leichengift auf die Lebenden 
übertrügen. Ein Arzt, der von einer ſolchen 
Fliege geſtochen worden ſei, ſtarb, trotzdem er 

ſich ſoſort den Daumen abſchnitt. Die Altſtabt 
Pott Arthur ſei faſt gänzlich zerſtört; die Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben ſeien verhält is mäßig 
gering. Die Japaner hätten einmal 57 Granaten 
gegen eine ruſſiſche Batterie verſchoſſen, ohne daß 
eine einzige getroffen hätte. Die Garniſon ſei 
guten Matz. Die Verteidiger hätten das 
unbeſchränkteſte Vertrauen, daß die Feſtung ſi h 
halten lönne. 

Weniger zuverſichtlich lauten die Nachrichten, 
die dem Reuterſchen Bureau aus Schanghai zu⸗ 
gehen. Von dort wird aus angeblich durchaus 
zuverläſſiger Q elle gemeldet, die ruſſiſche Flotte 
von Port Arthur ſei entſchloſſen, wegen des um 
unterbrochenen Bombardements des Haſens in 
dieſer Woche ae Ausfall zu machen, um nach 
einem neutralen Hafen zu entkommen. — Nach 
Londoner Meldungen aus Tokio iſt Admiral 
Togo vor Port Arthur nach wie vor äußerſt 
wachſam. Die Blockade iſt ſchärfer denn je. Er 
ordnet faft täglich Rekognoszierungen in großer 
Stärke an. Der Zuſtand des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Port Arthur iſt trotz aller 
Reparaturen als hoff aungslos anzuſehen. Ez iſt 
zu ernſtem ſtampf unfähig, feine Ausfahrt nach 
rapanifcher Anſicht nicht mehr zu erwarten. 

Das baltiſche Geſchwader. 

Bei der Jadienſtſtellung des baltiſchen Ge⸗ 
ſchwaders find, we der Kieler Korreſpondent der 
„Frankf. 31g.“ aus einer beſonderen ruſſiſchen 
Diele gehört hat, erhebliche Maſchinenſchäden 
dadurch entſtanden, daß Sand zwiſchen die 
reibenden Teile geſtreut war. Derartige Be⸗ 
ſchädigungen, die natürlich zeitraubende Repara⸗ 
turen duich Auswechſelung der beſchädigten Lager 
u. dergl. nötig machen, ſeien vermutlich von 
ſolchen Elementen der Schifföbefagungen herbei⸗ 
geführt worden, die keine Luſt zur Fahrt nach 
Oſtaſien haben. Auf den Antritt der Reiſe nach 
dem fernen Oſten ſei nun aber in einiger Zeit 
beſtimmt zu rechnen. 


Provinzielles. 


Strasburg, 22. Sept. In Pokrzywken 
würde beim Steinſprengen einem in feinem Ger 
werbe ſchon ergrauten Steinſchläger, der nach dem 
Anzünden der Zändſchuur hinter einen Baum 
flüchtete und unvorſichtigerweiſe den Baum um⸗ 
klammerte, eine Hand von den Steinſplittern 
derart zeiſchmettert, daß der Armknochen bloß ⸗ 
gelegt wurde. Der erſt nach wenigen Stunden 
hinzugerufene Arzt hat wenig Hoffung, den 
Greis am Leben zu erhalten. 

Riefenburg, 22. September. Seit neun 
Tagen brennt das zwiſchen Schadau, 
Oſchen und Laskowitz gelegene Moor, ohne daß 
es den Anwohnern bisher gelungen wäte, den 
Brand zu eiſticken. — Der Gerbermeiſter Albert 
Braun von hier, ein Mana anfangs der 30er 
Jahre, warde heute früh beim Morgenkaff ee von 
einem Schlaganfall betroffen, welcher 
feinem hoffaungsvollen Leben urplötzlich ein 
Ende machte. 5 

Marienburg, 22. September. Von Sonn- 
abend, den 24 September, nachmit⸗ 
tags ab fahren ſämtliche Perſonenzüge der 
früheren Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn nicht 
mehr vom Südbahnhof aus und ein, ſondern 
vom Nordbahnhof. Auf dem Südbahnhof werden 
fortan nur noch Güterzüge verkehren. 

Markenburg, 22. September. Der Kon ⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen der Privatgasanſtalt 
und der noch im Eatſtehen begriffenen Stäßti⸗ 
ſchen Gasanſtalt macht ſich bereits recht lebhaft 
bemerkbar. Nicht nur, daß beide Parteien danach 
ſich bemühen, die Konſumenten durch Unterſchriſten 
zur Abnahme 1 hat die Privatgas⸗ 
anftalt, deren Vertrag mit der Stadt am 1. Juli 

\ 


1905 abläuft, bereits die Preiſe nicht unerheblich 
herabſetzt. Denjenigen Konſumenten, die ſich ver⸗ 
tragsmäßig verpflichtet haben, auch bei dem B:⸗ 
ſtehen ber Städtiichen Gasanſtalt das Gas von 
der Peivatgasanſtalt zu entnehmen, lieſert die 
letztere bereits jetzt das Gas per Kubikmeter zu 
15 Pf. (gegen 19 Pf. in früherer 341i). 

Bartenſtein, 22. September. Eine Ver⸗ 
giftung durch Pilze hat die ganze Fa⸗ 
milte des Beſitzers F. in K. in die hö ſchſte Lebens⸗ 
geſahr gebracht.. Die beiden ſieben⸗ und achte 
jährigen Kinder des F. hatten auf Geheiß der 
Multer Pilze im Walde geſammelt und unter den 
ſogenaunten Gelböhrchen auch viele Bitterlinge 
mitgebracht. Da die Frau des F. auswärts zu 
tum hatte, betraute fie ihre ſechzigjthrige Matter 
mit dem Zubereiten der Pilze zur Mittagsmahl⸗ 
zeit. Die Frau dachte nicht an Giftpilze, kannte 
ſolche auch nur oberflichlich und brachte die zu⸗ 
bereitete Speiſe auf den Tiſch. Dem Mann er⸗ 
ſchien die Speiſe ſofort verdächtig, deun fi: hatte 
einen auffallend bitteren Nachgeſchmack, auch zeigte 
die Sauce eine bläuliche Farbe, die ſi h bei eßbaren 
Pilzen nie bemerbar macht. Er aß daher nur 
wenig, feine Frau, deren Mutter und die beiden 
Rinder dagegen mehr, bis auch ſi: der bittere 
Geſchmack ſchließlich vitanlaßte, den Löffel beiſeite 
zu legen. Schon nach zwei Stunden ſtellten ſich 
die erſten Vergiftungserſcheinungen bei den Kin⸗ 
dern ein, und als auch die alte Frau über heftige 
Labſchmerzen zu klagen begann, ließ F. den Arzt 
herbeiholen. Dieſer fand alle vier Perſonen, 
namentlich die beiden Kinder, in einem hö 9ſt 
bedenklichen Zuſtande, fo daß er fofort die Magen⸗ 
pumpe in Anwendung brachte, was auch bei dem 
Manne erfolgen mußte, der gleichfalls große 
Usbelkeit verſpäcte. Die drei erwachſenen Perſonen 
echolten ſich bald, die beiden Kinder aber waren 
drei Taze lang in hoher Gefahr. Nich Fiſt 
ſtellung des Arztes war die Wergiftung durch 
kleine ſchwarze Fliegenpilze erſolgt, welche faſt 
genau wie Bitterlinge ausſehen, nur daß fie auf 
dem Hute feine weiße Pünktchen haben. Glück⸗ 
licherweiſe waren nur wenige von dieſen Giftpilzen 
geſammelt worden. 

Raflenburg, 22. September. Eine Raben⸗ 
mutter iſt die Schneiderfrau R. Sie mißhandelte 
fortgeſetzt den in ihrer Obhut befindlichen acht⸗ 
jäheigen Knaben Gaſtav Serling. Geſtern be 
kam der Jange eine beſondere Tracht Prügel, weil 
er den Tiſch nicht genügend geſcheuert hatte. 
Nicht genug damit, warf die Frau den Jungen 
über einen Zaun, wobei er ſich einen Schulter ⸗ 
knochen aus renkte. Der unglückliche Knabe lief 
vor Verzweiflung in den Oberteich um ſi h zu 
ertränken, wurde aber von Spzaziergängern aus 
dem Waſſer geholt. Bumherzige Leute haben 
ſich des Knaben angenommen und die gefühlsrohe 
Pflegemutter zur Anzeige gebracht. Ss 

Lötzen, 22. September. Am Sonn- 
abend wurde auf dem Bahnhofe 
Lötzen die Bahnkaſſe und ein Kaſten mit 
Wechſelgeld in Höhe von 266,10 Mk in dem 
Augenblick geſtohlen, als der Kaſſenbeamte ſi h 
auf kurze Brit in das Nebenzimmer begeben hatte. 
Der Verdacht fiel auf einen langjih ri zen Zucht⸗ 
häusler, namens Kluwe, der mit einem elfjährigen 
Mädchen am Bahnhofsgebäude am Nachmittag 
geſehen wurde. Nich hartnäckigem Leugnen ge⸗ 
ſtand die Schülerin Marie Simbritz'i ihre Tat. 
Sie ließ ſich von Kluwe durch das offene Fenſter 
in das Billettzimmer hineinheben, nahm das auf 
dem Tiſche liegende Geld und den Kaſten mit 
dem Wechſelgeld, reichte beides hinaus, worauf fie 
die Flucht ergriffen. Erſt am Dienstag abend 
iſt es gelungen, Kluwe in einem Gaſtlokale feſt⸗ 
zunehmen und zu verhaften. Die jugendliche 
Diebin hat den Diebſtahl mit ſolcher Verwegen⸗ 
heit ausgeführt, wie es bei berufsmäßigen Dieben 
nicht raffinierter ſein kann. Zu dieſer Fertigkeit 
in ihrem Handwerk iſt fie freilich durch häufi ze 
Uebung gelangt. So find ihr mehrere Kirch⸗ 
hofsdiebſtähle zur Laſt gelegt, ebenſo zahlreiche 
Kohlen⸗, Eiſen⸗ und Gelddiebſtähle. Selbſt die 
Lehrer ihrer Schule hat ſie durch ihre Diebereien 
nicht veiſchont. Seitens der Schule iſt deshalb 
Fürſorgeerziehung bean ragt worden. 

Lyck, 22. September. An der Grenze 
angehalten wurde nach der „Luder Ztg.“ 
bei dem Dorf Beguſche gegenüber Pioſtken vor 
einigen Tagen eine weibliche Perſon, welche taub- 
ſtumm iſt und ihren Herkunſtsort nicht angeben 
kann. Sie iſt ca. 30 Jahre alt und trägt 
Bauernkleidung. 

Endtluhnen, 22. September. Heute 
morgen traf ein ruſſiſcher Offizier 
und ein Unteroffizier mit einem Luftballon hier 
ein. Der Aufſtieg erfolgte nach den „Oſtd. 
Grzb.“ in Rowno und die Landung in Benkheim 
bei Augerburg. 

Memel, 22. September. Geſtern vor⸗ 
mittag wurde auf den Sausgaller 
Wieſen die Leiche des Altſitzers 
Woſſilus aus Jagnaten gefunden. Elin 
Verbrechen liegt, nach dem „M. D.“, anſcheinend 
nicht vor. 

Bromberg, 22. September. Geſtern vor ⸗ 
mittag gegen 8 ½ Uhr warde der Maurer 
Karl Pedinski aus Schröttersdorf von dem 
Zimmergeſellen Max Strelewicz auf der Danziger 
Chauſſee gegenüber der Artilleriekaſerne mißhandelt 
und durch Meſſerſtiche am Hinterkopf verletzt, ſo 
daß ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus 


erfolgen mußte. Der Meſſerſtecher wurde in Haft 
genommen. 

Bromberg, 22. Sepiember. In vergan⸗ 
gener Nacht entſtand auf dem Geundſtück 
Neuhöferſteaße 53 im Wuxkſtatts gebäude des 
Fleiſchermeiſters Eberle Fuer. E; brannte das 
geſamte Werkſtatts gebäude und ein Stall nieder. 
Ir den Flammen kam auß ein dort ſtehen des 
Bierd um. Die ſtädtiſche Feuerwehr war auch 
auf der Brandſtelle erſchienen und in Täligkeit 
getreten. Die Entſtehungsurſach: des Feuecs iſt 
nicht bekannt. 


— 


Lokales, 
Thorn, den 23. September. 


Jeder Briefträger iſt 
verpflichtet, 


bis zum 25. September Beſtellungen auf 
unſere Zeitung entgegen zu nehmen und 
über den Abonnementsbetrag zu quittieren. 
Verſäumen Sie den Termin nicht, Sie 
ſparen den Weg zur poſt! 


Perſonalnachrichten. 
Kraefft in Danzig iſt an die Provinzialſteuerdirektion 
zu Stettin und der Reglerungsaſſeſſor Oberzollinſpektor 
Pilger in Emmerich an die Provinzialſteuerdirektion in 
Danzig verſetzt worden. — Dem Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Königsberg Dr. Karl Pape iſt der Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungsrat verliehen worden. — 
Der erſte Staatsanwalt Schwierczina in Lyck iſt 
nach Brleg verſetzt worden. — Der Prediger und Rektor 
Haſſenſtein aus Seeburg iſt zum Seminarlehrer 
in Memel ernannt worden. — Die Wahlen des Rentiers 
Max Neumann zum Beigeordneten und des Kauf- 
manns Theodor Klamroth zum Ratmann der Stadt 
Pr. Friedland find beſtäligt worden. — Der Regierungs- 
aſſeſſor Stürcke aus Schlochzu iſt dem Landrat des 
Landkreiſes Linden zur Hilfeleiſtung zugeteilt worden. — 
Der Stationsvorſteher Rade aus Koſchlau iſt zum 
1. Oktober nach Marienburg verſetzt worden. 


— Kommandos. Die Leutaasts Thiele vom 
Infanterie-Regiment Nr. 129 und Pachnio vom 
Grenadier-Rigiment Nr. 5 find vom 1. Oktober 
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung zum Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 nach Thorn kommandiert, des⸗ 
gleichen Oberleutnant Sellenthin vom Pöonler⸗ 
Bataillon Nr. 17 vom 1. Ditoder ab auf ein 
Jahr zum Jafanterie⸗Regiment Ne. 128. 

— Lehrerinnenprüfung. Die unter dem 
Vorſiz dez Herrn Pörovinzial⸗SHhulrats De. 
Wolff garten beim Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in 
Danzig abgehaltene Volksſchullehrerinnen⸗Prüfung 
haben die jungen Damen Hedwig Fox Zoppot, 
Helene Gaͤuther⸗Danzig, Ottilie Kinzel⸗Freuden⸗ 
berg, Olga Koslowski⸗Goldau, Regina Nalke⸗ 
Oſterwick, Anna Pohlmann⸗Mäünſterberg, Marie 
b. Wlonski⸗Rudolſtadt beſtanden. Das Ex imen 
für mittlere und höhere Mäd henſchulen beitanden 
die jungen Damen Am inda Arley, Margarete 
Burgmann, Katherina Dieball und Gertrude Farr 
aus Danzig, Gertrud Hünningshaus⸗ Marienburg, 
Selma Beiler-Danzig, Elſe Ponykas⸗ Danzig, 
Ba Stengel Danzig, Angelita Weroblewski⸗ 

elpin. 


— Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft. Ja 
der am Dienstag in Danzig abgehaltenen General ; 
verſam lung wiirden nach Dechargierunz der 
Jahresrechnung für das vergangene Jihr an 
Stipendien insgeſamt 3480,02 Mi. an Studierende 
bewilligt, und zwi an 15 Studierende je 200 
Mark, zuſammen 3000 Mk, aus dem Fonds der 
Fliedensgeſellſchaft, ferner das Schnellſche Legat 
von 316,88 Mk., dab an einen Elbinger 
Studlerenden zu vergeben iſt, und das Trauſchkeſche 
Legat von 163,14 Mk., das am einen Maler ge⸗ 
geben werden muß. 

— die erſte zehntägige SHutzfriſt für 
Warenzeichen läuft in dieſem Jahre av. Maß⸗ 
gebend iſt der Tag der An meldung, nicht der der 
Eintragung. Wenn das Zeichen nicht gels ft 
werben ſoll, muß es erneuert werden. 

— IV. Weſtpreußiſche Obſt und Garten- 
bauausſtellung in Graudenz. Ja einer Sitzung 
des leitenden Ausſtellungsausſchuſſes, welche am 
Mittwoch abend im „Tivoli“ ſtattfand (der eine 
Beſichtigung des Geländes und der Räumlich ⸗ 
keiten vorauging), teilte der Schriftführer Herr 
Stadtrat Ryſer mit, daß erfreulicherwelſe weilt 
über 100 Anmeldungen eingegangen find, Ez 
wurden dann eine große Anzahl Schreiben ver⸗ 
leſen und Beſchlüſſe für die ja bereits am 29. 
September beginnende Ausſtellung gefaßt. Da 
die Austellung (vom 29. September bis 2. 
Dftober) im die Schulferien fällt, ſollen die 
Herren Lehrer eingeladen werden, den Vorträgen, 
die der Preußiſche Provinzial⸗ Gartenbau- Verein 
am Freitag, den 30. September, von 9 Uhr ab, 
halten wird, beizuwohnen. Fit Freitag, den 30. 
September, 
beträgt der Eintrittspreis für Schüler (in ganzen 
Schulklaſſen) nur 10 Pig. für den Schüler oder 
die Schülerin. Herr Dderpräftdent Delbrück hat 
in einem Schreiben zu zeſagt, die Ausſtellung zu 
eröffnen, und wird auch am Feſteſſen teilnehmen. 
Daran werden auch die Mitglieder des Ehren 
ausſchuſſes und die Spitzen der Behö eden von 
Stadt und Land teilnehmen. Alle gewählten 
Preisrichter haben das Amt angenommen, bis 
auf einen, der verhindert iſt. Als Peeisrichter 
für Gruppe IV (Topfpflnzen) wurde Herr 


Der Regierungsrat 


und Sonnabend, den 1. Oktober, 


Schulrat Albrecht ⸗ Calm neugewählt. Weitere 
Ehrenpreiſe, beſtehend in Obſt⸗, Deſſert⸗ und 
Blumen» Schalen, Bowlen uſw., haben geſtiftet: 
Herr Handelskammerpräſi dent Ventzki, Herr Hotels 
beſitzer Taxweiler, der Landwirtſchaftliche Verein 
Marienwerder B, Herr Getreidehändler Karl 
Liebert, die Herren Ritterguts beſitzer von Bieler⸗ 
Meluo und Lindenau, Hur Ziegeleibeſizer Falck 
und der Gartenbau⸗Vetein Danzig, ſowie Herr 
Stadtrat Belaard und Herr Stadtrat Fritz Ayfer. 

— Staatliche Schulbeihllfen. Aus Anlaß 
der Klagen vos Lehrern wegen unpünkilichen 
Geh altsempfanges haben die Schulkaſſenrendanten 
jetzt neue Anweiſungen erhalten, die Q ittungen 
über widerrufliche Staatsbeihilfen und über ge⸗ 
ſetzliche Staatsbeinäge bis zum 20. März, 20. 
Juni, 20. September und 20. Dezember jeden 
Jahres pünkilich der Rreisklaſſe einzuſenden, damit 
dieſe zur rechtzeitigen Abſendung der Beträge in 
der Lage iſt. Die Oberpoſtdirektion in Danzig 
hat die kleinen Poſtanſtalten angewieſen, in den 
drei erſten Tagen jedes Rech zung zviertelja zres 
ausreichende Geldmittel vorrätig zu halten, um 
die daun eingehenden Poſtanweiſungen für Schul⸗ 
kaſſenrendanten fo'ort auszahlen zu können. 

— die Grenzzollſtationen der Provinz Polen 
beobachten jetzt mit veſonderer Strenge diejenigen 
aus Deutſchland die Grenze palfiscenden Per⸗ 
ſonen, die nur im Beſitz: einer Grenzkarte find, 
da dieſen Perſonen auch ſolche Gegenſtände zoll⸗ 
frei mitzubringen verboten iſt, die andere mit 
Päſſen vnſeh ne Perſonen frei haben. Dieſe 
Maßnahme iſt getroffen worden, weil die Genz⸗ 
dewohner in letzter Zeit geſetzliche Konterbande 
über die Grenze brachten, die fie für den 
Privatgebrauch benützen zu wollen vorgaben, 
dann jedoch mit ihnen Handel trieben. 

— Betreffs der freien Verwertung des 
Brennholzes der Lehrer hat der Oderpräſident 
der Provinz Wreſtpreußen eine bemerkenzwerte 
Eitſcheidung getroffen. L:hrer Hy debreck wir 
von Bröike bei Tiegenhof verſetzt worden und 
wollte nun von dem ihm zum eigenen Bedarf 
gelieferten Holz das Eeſparte verkaufen. Die Ge⸗ 
meinde wollte das nicht zulaſſen. Das Schöffen ⸗ 
gericht in Tiegenhof entſchied zugunſten des 
Lehrers, das Landgericht zu Elbing zugunſten der 
Gemeinde. Darauf wandte ſich Herr Hey debreck 
an den Oberpräſi denten, der dahin Eatſcheidung 
traf, daß der Lehrer auf das Holz, das er nach 
der Schulmatrikel zur Beheizung feiner Wohnung 
und zum Wirtſchaftsbedarf zu erhalten hat, einen 
Anſpruch beſitzt, weil ihm das Holz auf das 
Geundgehalt angerechnet worden ift. f 


— das Gut Kaukern, das dem früheren 
Bankdirektor Fetz Romeick gehöct, gelangte am 
Mittwoch vor dem kö liglichen Amtsgericht zun 
Inſterburg zum öffentlichen zwangsweilen Br; 
kauf. Die Beſizung iſt 222 ha groß, mit nur 
848 Tlr. Ranertrag und mit 4914 Mk. Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert veranlagt. Sie iſt be⸗ 
baut mit einem herrſchaftlichen Wohnhaus, vier 
Jaſthäuſern, Wirtſchaftsgebäuden ꝛc., iſt auch mit 
allen modernen Einrichtungen ausgeſtattet. Die 
erſte in das Grundbuch auf den Namen des 
Fritz Romeick eingetragene Giundſchuld beträzt 
360 000 Mk. Dieſe Bott hat Romtick an die 
Berliner Hypothekenbank zum Eigentum abgetreten. 
Ferner iſt für die Pommerſche Hypothekenbank 
eine Darlehns forderung von 100 000 Mk. 
zur zweiten Stelle eingetragen. Die erſtgenannte 
Bank, als Rechtsnachſolgerin des Romeick, hat 
die Subhaſtation des Gates beantragt, deſſen 
Wert ſich ungefähr der Hälfte der eingetragenen 
Schulden nähert. In Verſteigerungstermin blieb 
der Direktor der Berliner In mobilienverkehtsbank 
mit 240 000 Mk. Miiſtbietender. Wan man 
don dieſem Raufſpreis noch Zinſenrückſtäsde und 
Roften abrechnet, iſt etwa die Hälfte der einge⸗ 
tragenen Geundſchulden ausgefallen. Der von 
der Inmobilienverkehrsbank füt Kaukern angelegte 
ſtaufpreis iſt mehr als angemeſſen. 


-hac- Konzert Miſielnickl. Mit der geſtrigen 
Einleitung der Winterſaiſon durch das Konzert 
des Fräulein Frieda Kiſielnicki aus 
Danzig kann man, ſoweit die künſtleriſche Seite 
in Betracht kommt, im allgemeinen zufrieden 
fein; der Beſuch war leider nur Schwach, 
wenigſtens viel zu ſchwach für die gebotenen 
Leiſtungen. Es iſt ja immerhin eine ſchwere 
Aufgabe für eine einzelne Sängerin, ein ganzes 
Programm allein auszufüllen, aber Fräulein 
Kiſielnickk verfügt über eine Stimme, der man 
gern zuhört, und der Vortrag der einzelnen 
Lieder ift bis in die geringfünigften Einzelheiten 
genau abgemeſſen. Die Stimme der Sängerin 
hat einen bedeutenden Umfang, doch läßt natur- 
gemäß die Tiefe zeitweilig eine größere Klarheit 
wünſchenswert erſcheinen, da Fıäulein Klſielnicki 
Sopraniftin iſt. Auch die Intonation war 
überall ausgezeichnet, beſon ders in dem muſikaliſch 
etwas gewagten Liede „Heimweh“ von dem viel 
zu früh vor einem Sabre dahingegangenen 
Romponiſten H. Wolf. Ebenſo wurden die 
chromatiſchen Gänge des Wigner'ſchen Wiegen⸗ 
liedes mit ungemelner Reinheit wiedergegeben. 
Wenn wir elnige Wünſche für ein eventuelles 
ſpäteres Konzert äußern dülcſen, fo beſteh en fie 
darin, daß mehr heitere Stück: ins Programm 
aufgenommen werden. Die ſchweren Moll⸗ 
Akkorde, die faft in allen ſi ben zum Vortrag 
gebrachten Liedern vorherrſchen, erzeugen unter 


* 


* 


den Hörern gar zu leicht eine ſchwermütige 
en die eine beeinträchtigende Wirkung 
uf den Erfolg ausüben kann. Die Begleitung 
der Gesänge hatte Herr F. Char von hier 
übernommen. Sie hielt ſich, wie wir auch nicht 
anders erwarten durften, in allen Teilen auf der 
Höhe, und ihr iſt neben den künſtleriſchen 
Leiſtungen der Sängerin der Erfolg des Abends 
zu verdanken. 
L hBeſuch aus Inowrazlaw Geſtern waren 
die Zöglinge der Mädchen- Gewerbeſchule aus 
Jnowiazlaw hier auweſend und beſichtigten die 
Sehenz würdigkeiten unſerer Stadt, u. a. auch das 
Rathaus. 

— Jucker fabrik Culmſee. Die auß rordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Zickerfabrik C ilmſee 
am 20. d. Mis. nahm 1. den Bericht des Vor⸗ 
ſtandes und Auffichtsrats über das Brandunglück 
utgegen, genehmigte 2. die Mußregeln, welche 

# Verwertung der Rüben getroffen waren, und 
beſchloß 3. gemäß des Antrages von Vorſtand 
und Aufſichtsrat, die Fabrik in bisheriger Größe 
wieder aufzubauen, und bewilligte die hierzu er⸗ 
forderlichen Mittel. 

— die herbſt Schulferien haben heute ihren 
Anfang genommen. Dieſelben dauern bis zum 
11. Oktober. 

— Referviften, die in dieſen Ta zen überall 
zur Entlaſſung kommen, haben die Pflicht 
doppelter Meldung. Zunächſt und in erſter Linie 
haben ft: ſich unter Vorlegung ihres Mllitärpaſſes 
bei dem zuſtändigen Bezirkskommando militätiſch, 
dann aber auch, da fi: wieder in das zivile 
Leben zurücktreten, bei der Polizei Verwaltung, 
dem Amte oder der Gemeinde ⸗ Behörde des be⸗ 
treffenden Ortes, an dem fi: zuziehen, ſich zu 
melden. Dieſe Meldung, die neben der erſten 
vielfach unterlaſſen wird, muß binnen drei Tagen 
nach der Entlaſſang vom Militär zur Straf⸗ 
vermeidung erfolgen. Ebenſo haben ſich ſpäter 
diejenigen Perſonen, die zum Militär ein gezogen 
werden, vor ihrer Abreiſe oder vor ihrem E ntritt 
vorſchriftsmäßig bei der Z vilbehörde abzumelden. 

— Eine gefahrvolle Fahrt hatten Mittwoch 
R:ifende in einem Wagen 4. Klaſſe des Z iges 

1 von Thorn nach Goßlershauſen zu beſtehen. 

1 dem betteff enden Abteil befand ſi h ein Raſſe, 
welcher plötzlich irrſinnig geworden war und die 
Mitreiſenden in gefährlicher Weiſe bedrohte. E 
wurde in Goßlershauſen ausgeſetzt und der Polizei 
übergeben. 

— der Fährverkehr zwiſchen dem diesſeitigen 
Uler und der Bazarkämpe wird nun, da das 

Wiſſer geſtiegen ift, von dem größeren Fährdampfer 
„Zufriedenheit“ vermittelt. Während des niedrigen 
Waſſerſtandes verkehrte bekanntlich der Dampfer 

„Hoff auna“, der bedeutend weniger Tiefgang hat. 

e Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
hoͤchſte Temperatur + 9, niedrigſte + 6. 
Luftdruck 28. Wetter: Regen. Wind: N-D. 

— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug beute + 0.08 M. ter. 


Kleine Chronik 

Prinzeſſin Luiſe in Geldver⸗ 
legenheit. Wie man aus Wien meldet, 
ſtreckte ein dortiger Millionär: und Micen der 
Beinzeffin Laiſe von Koburg einen bedeutenden 
Betrag vor, den der Florisdorfer Gastwirt 
Weitzer nach Preis überbrachte. Die Peinzeſſin 
befand ſich in letzter Zeit bereits in großer Geld⸗ 

ꝛrlegenheit, da die kopurgiſch: Kıffe alle Bezüge 

uſtellte. 

* Die neuen ſerbiſchen Jubi⸗ 
läums marken fieb nach der „Röln. Ztz.“ 
vom Tage der Krönung Peters an in den Ver⸗ 
kehr gelangt, während die alten Poſt vertzeichen 
gleichzeitig zu gelten aufhören und binnen drei 
Monaten gegen neue Briefmarken umgetauſcht 
werden können. Zur Ausgabe gelangen die Frei ⸗ 
marken in folgenden Werten: 5, 10, 15, 25 und 
50 Para (Centimet), 1, 3 und 5 Dinar (Francs). 
Die fünf niederen Wertzeichen haben in der Mitte 
Bilder von Karageorg und König Peter I. Die 
drei höheren Wertzeichen zeigen im Medaillon 
eine allegoriſche Gruppe, die den erſten ſerbiſchen 
Aufſtand in O raſchatz unter Karageorg darſtellt. 
Unter dieſer Gruppe ſtehen die Worte: „Die 
Morgenröte der Befreiung 1804.“ 

* Bum Tode verurteilt. Das 
Schwurgericht in Eſſen verurteilte den Bergmann 
Alt in Gelſenkirchen wegen Mordes und ver⸗ 
ſuchten Straßenraubes an der Ehefrau Kraft, be⸗ 
gangen am 14. Juni d. Js. zum Tode. 

In die Maſchine geraten. Aus 
Paris wird geſchrieben: Eln Arbeiter in einer 
großen Joıyır Fabrik war an der großen Walze 

e als plötzlich eine Störung in dem 
äderwerk verurſacht wurde. Raſch griff er 
hinein, dabei kam die Maſchine wieder in Gang, 
und dem Unglücklichen wurde der Arm feſtge⸗ 
klemmt und bis zur Schulter hinauf vollſtändig 
almt. Sein Schreien erweckte die Aufmerk⸗ 
amkeit einiger weiter entfernt arbeitender Leute 
die die Maſchine zum Stillſtehen brachten. Der 
Unglückliche wurde ſofort in das bei der Fabrik 
— Lazarett geſchafft. Er war erſt vor 
Tagen 24 Jahre alt geworden und hinter⸗ 

Läßt eine Witwe und zwei Kinder. 

Ein blutiger Stierkampf fand am 
Sonntag in der Arena des Prado in Marſeille 
ſtatt. Nach den Berichten war das gebotene 
Schauſpiel eines der widerwärtigſten und 


zeigten. Die blutige Schlächterei gab zu leb⸗ 
haften Proteſtkundgebungen des Pablikams Bir 
anlaſſung. Bei dem vierten Kampfe ſprang ein 
Stier über die Schranken in die Arena, wobei 
er auf einen Angeſtellten fiel, den er mit ſeinem 
Körper erdrükte. Als der Uszlückliche ſi h müh⸗ 
am erheben wollte, verſetzte ihn der Stier mehrere 


gerichtete und aus vielen Winden Blutende wurde 
in das Hoſpital geſchafft, wo er kurz darauf 
verſchied. Die Minge ziſchte den Gemeinderat 
Oliver aus, der als Präſident bei dieſer Migelei 
fungiert hate. Die Sich: wird noch waere 


über die Vorgänge aufgenommen und dieſes den 
Gerichtsbehörden zugeſtellt hat. 


hat fih bei Vöſſen in Weſtfalen ereignet. Ew 
80 Pferde vom Weſtſäliſchen Kätaſſter⸗Regi⸗ 


wild gewodenen Pferde anfhalten wollten, durch 


Sanitätswagen nach den Garniſonlazarett im 


Klinik in Budapeſt Dr. Julius Dellinger bei der 


empö rendſten, die in dieſem Genre je geboten 
worden ſind. Sechs Stiere wurden abgeſchlachtet. 
Eines der geängſtigten Tiere wurde buchſtäblich 
mit „Bantilleros“, einer Art Dolch, zerfleiſcht. 
Sechs Pferden wurden die Leiber aufgeſchlitzt, 
da die Pie doris ſih ſehe unbeholfen 


ſernt hatte, ſowie das corpus delicti ſelbſt vor- 
gelegt. Die Szegediner Staatsanwaltſchaft hat 
den Akt, da die inkeiminierte Handlung ſeinerzelt 
in Budapeſt begangen wurde, an die Budapeſter 
Staatsauwaltſchaft abgetreten. 

* Einen Roman aus dem Leben 
erzählt die „Köla. Big." wie folgt: E nem Raul 
mann in Hamburg, der ſich auf einer größeren 
Geſchäftsreiſe befand, wir um die Mitte Juli 
der Kommis mit ſeiner Gittin und der Kaſſe 
von 12000 M!. durch zegangen. Den 1 ½jäh⸗ 
rigen Knaben hatte die Mitter mitgenommen. 
Der betro ene Ezemann erſtattete Strafanzeige. 
Die Polizei ſuchte eifrig nach den drei Perſonen, 
aber ohne den geringſten E folg. E:jt vor wenigen 
Tagen führte ein Zufall ohne jede Mithilfe der 
Polizei zue Eitdeckung. Der Kommis wir mit 
der Gattin ſeines Geſchäftsherrn und dem Kinde 
dach Zitich gereiſt und Hatte dort ſogleich ein 
Zeſchäft etröff let. Wihrſcheialich hat er 
irgendwo Waren beſtellt, worauf Wuskünfte 
über ihn eingeholt wurden. Da er aber in 
Zütich noch nicht befamat war, wandte ſich die 
Auskunftei nach Hamburg, und man erkundigte 
ſih ſelßſtoerſtändlich auch bei dem geweſenen 
Btinzipal. Dieſer erlangte fo die Gewißheit, 
daß er feine Gattin und fein Kind in Zätich 
ſuchen mußte. Ee reift: mit dem nähſten 343 
tach Zltich, wo er an letzten Freitag eintraf 
und noch an demſelben Abend die Wohnung 
ſeiner treuloſen Gittin und ih tes Liebhabers in 
Erfahrung brachte. Am folgenden Tage fand im 
Beiſein des Rechtsbeiſtandes des Hamburger 
Raufmann das „fröhliche“ Wiederſehen ſtatt. 
Ahnungslos führte die Frau den Rechtsanwalt 
in das Wohnzimmer, einige Schritte hinterdrein 
folgte der Ehemann. E'ſt im Zinmer wurde 
der Frau ih te fatale Lige klar. Zitternd klammerte 
fie ſich an ihren Liebhaber, der vor Schrecken 
beeinahe zu Boden taumelte. Der Ehe⸗ 
mann verlangte die ſoſo⸗tige H rausgabe feines 
ſtindes und verſprach dagegen, die Strafklage in 
Hamburg zurückzuziehen. Die Frau war zuerſt 
nicht einverſtanden, als fi: aber in einer ihr 
oorgewiejenen Zeitung den Steck cief des Staats 
anwalts leſen koennte und auf ihrer Photo graphie 
einen polizeilichen Vermerk ſah, gab fie klein bei, 
verlangte aber, daß das Kind nicht fremden 
B:uten, ſondern Verwandten zur Erziehung üder⸗ 
geben werde; dee Ehema in ginz darauf ein 
Als ſich nun der Rechtsanwalt bei dem er⸗ 
ſchrockenen Kommis über den Verbleib der mit⸗ 
genommenen 12000 Maik erkundigte, wollte 
dieſer die noch vorhandenen einigen tauſend Mast 
hervorholen, aber groß mütig erklärte der d amburger, 
daß er von dieſent Gelde nichts mehr wolle und 
es beiden ſchenke, jedoch in Hamburg ſofort die 
Scheidungsklage erheben, weiter aber der Ver⸗ 
heiratung der beiden keine Schwierigkeiten machen 
werde. Eine Stunde ſpä ker war über dieſe gezen⸗ 
ſeitigen Verſprechungen ein Schriftſtück abgeſaßt 


Stöße mit feinen Hörnern. Der furchtbar zu⸗ 


Folgen haben, da der Polizeiko m miſſ ie Protokoll 
* Ein ſchwerer Manöverunfall 


ment Nr. 4, welche dott an in den Boden ge- 
ſteckken Banzem beſeſtigt waren, gingen, duich 
irgend einen Zufall jew geworden, in raſendem 
Galopp in der Richtung auf Porta⸗Minden 
durch. Hierbei wurden vier Käraſſiere, die die 


Huſſchläze fo ſchwer verletzt, daß fie mittels 


Minden geſchafft werden mußten. Davon find 
zwei bereits auf dem Transport nach Minden 
geſtorben. Die beiden anderen haben Bein- und 
Armbrüche erlitten. Die Pferde ſollen bis zur 
Bölhorſt bei Minden geraſt und eine Anzahl da- 
von verletzt fein, jo daß zwei Tiere getötet wrden 
mußten. 

* Selbft gerichtet. Der Bü hſen macher 
Grafenthin in Greifswald, der am Freitag fein: 
Frau durch Revolverſchüſſe zu ermorden verſuchle 
und, nachdem et ſie lebensgefährlich verletzt hatte, 
flüchtete, hat fh geſtern mittag in feiner Werk: 
ſtatt erſchoſſen. Auf einer Eiſenplatte ſchrieb er 
mit Kreide ſein Teſtament, worin er feine Fran 
flehentlich um Verzeihung bittet. 

* An der Tollwut geſtorben iſt der 
elfjährige Sohn des Murers Ro zyto in Shloß 
Lublinitz. Der Kaabe war im Frühjahr d. 33. 
don einem tollwütigen Hunde gebiſſen worden 
und mußte in das Jaſtitut ſür Jiſektionskcank⸗ 
nah Berlin gebracht werden, wo er nach erſolgter 
Schutzimpfung als geheilt entlaſſen wurde. 
Kürzlich erhielt nun der Knabe von einem Eiiew- 
bahnſchaffner geringfügige Prügel, wenige Tage 
darauf ſtarb er. Da das Gerücht umging, daß 
der Tod infolge der Schläge eingetreten jet, 
wurde die Leiche behördlich beſchlagnahmt und 
obduziert. Hierbei ergab ſich, daß die Todes⸗ 
urſache lediglich Tollwut war, die vielleicht ſchon 
in kürzeſter Zeit zu vollem Ausbruch gekommen 
wäre. 

* Ein Schwindler im geiſtlichen 
Gewande. Der „Pater“ d'Or val, der ſeiner⸗ 
zeit fälſchlich als der von der franzöſiſchen 
Polizei geſuchte Domherr Roſenberg in Smy na 
verhaftet und nach Paris übergeführt worden 
war, hat jetzt die Mailänder Gerichte beſchäftizt. 
Dieſer Pater iſt in Wirklichkeit ein Schwindler 
namens Gorter und aus Holland gebürtig. Er 
gab ſich in Mailand für einen Miſſionar aus 
Cmada aus, ließ ſich von den Brüdern unter⸗ 
stützen und verübte auf Grund einer gefälichten 
Empfehlung des Biſchofs von Biindiſt zahlreiche 
Schwindeleien. Vor dem Gericht verteidigte er 
ſich ſehr geſchickt. Gotter, der bereits in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich vorbeſtraft iſt, wurde zu 
2½ Jahren Gefängnis und 360 Fr. Geldſtrafe 
verurteilt. >= 

Zwei Leichen in einem Sarg. Die 
stupide Sparſamkeit cines Beamten hat zu einem 
großen Begräbnisſkandal in Maidenhead ge 
führt. Ja dieſem hübſchen, an der Themſe 
gelegenen Städtchen wurde in der letzten Woche 
die Leiche eines neugeborenen Kindes in dem 
Badezimmer eines Hotels und am nächſten Tage 
im Fluſſe die Leiche eines unbekannten Laud⸗ 
ſtreichers gefunden. Ein beſonders geſchelter 
Beamter der Armen verwaltung kam da auf den 
brillanten Einfall, daß Geld geſpart werden 
tönnte, und ließ die Leiche des Kindes und des 
Landſtreichers in einem Sarge beiſetzen. Das 
Bekanntwerden dieſes Vorganges hat die größte 
Entrüſtung der Bevölkerung hervorgerufen. 

»Die vergeſſene Pinzette. Vor 
vierzehn Tagen wurde an der Gattin des Maſchi⸗ 
niſten Paul Ledeczi im Szegediner Spital eine 
Operation vollzogen, bei welcher Gelegenheit man 
in der Bauchhöhle der Operierten eine Pinzette 
fand, welche anläßlich einer vor drei Jahren am 
der Budapeſter chirurgiſchen Klinik vorgenommenen 
Operation in der Bauchhöhle vergeſſen wurde. 
Der Gatte der infolge der letzten Operation ver⸗ 
ſtorbenen Frau hat nun gegen den Uaiverſitäts⸗ 
profeſſor und Leiter der Erſten chirururgiſchen 


iſt mit feinem Kinde wieder zu Haufe, der Haft⸗ 
befehl iſt zurückgezogen, und die Frau kann nun 
ungehindert iht Glück in Zeich finden En 
loy leres Veih ten kann man von einem Ehe⸗ 
mann ſi her nicht verlangen. h 

Ein Wendenfeſt. Aus Rottdus wird 
gefchrieben: A is Anlaß des Branden burgiſchen 
Städtetages wurde hier ein Windenfeſt veran⸗ 
anftaltet, das duech feine reizvolle Eigenart allen 
Teilnehmern des Städtetages in dauernder Er 
innerung bleiben wird. An dem wendiſch en 
Hochzeitszuge beteiligten ſih über 250 Paare 
aus 24 Spreewalddöcfern. Die Wendinnen im 
Zige hatten natüclich ihren beiten Staat 
angelegt und machten durch ihre farben- 
prächtigen Koſtüme den Zz zu einee wahren 
Augenweide. Unter den Kläagen der Maſik be⸗ 
wegte ſich det 313 durch die Stadt nach dem 
Feſtlolale zu. Hier wurde in verſchiedenen 


neuer Zeit den Feſtteilnehmern vorgeführt: „Die 
alten Wenden im Kampf“, „Bauernarbeiten mit 
vendiſchen Geſängen“, „Wiodiſch: Spinnuſtube“ 
und „Wendiſch: Hochzeit“. Von allem am beiten 


Spiunſtube, das war aus dem endloſen Beifall 
zu erſehen, den dieſes Bild hervorrief. Aus 
Neuendorf, einem Dorſe zwiſchen Nottbus und 
Peitz weren die ſchöaſten der Dorſſchö nen aus⸗ 
geſucht. Nach einer Eßpauſe wurde die Hochzeits⸗ 
feier fortgefeßt. d. h. es wurde getanzt — bis 
zur Bewußloſigkeit. 


Neueſte Nachrichten. „a 
Danzig, 23. September. In Rımlau 
find 6 Gehöfte mit 21 Gebäuden 
niedergebrannt. Sämtliche E:ntevorzäte 
find zerftört. 


verbreitet worden, der Kaiſet habe während ſeines 
jüngſten Beſuches in Altona die dortigen 
Polizeibehörden wegen ungenüger⸗ 
der Abſperrungsmaßregeln getadelt 
und die Beſtrafung einzelner Beamten angeordnet. 
Szegediner Staatsanwaltſchaft die Strafanzeige] Die „Norddeuiſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt feft, 
erſtattet. It der Anzeige wird die Obduktion des] daß an der Geſchichte kein wahres Wort iſt. 

Leichnams verlangt und gleichzeitig ein an den Hamburg, 23. September. Dis Ham- 
Szegediner Bürgermeiſter bezüglich dieſes Falles burger Fremdenblatt meldet aus Nrapel: Als 
erſtatteter Bericht des dortigen Spltalarztes Doktor] der Dampfer Prinz Oskar der Hamburg Amerika · 


Eiſenſtein, der die Pinzette aus dem Körper ent⸗ 


und unterzeichnet. Der Kaufmann aus Hamburg 


Bildern das Leben der Wenden in alter und] Deutſch 


gefiel den Beſuchen unzwlfelhaft die wendiſche Hau f 


Berlin, 23. September. It der Peeſſe iſt 


Linie ſich auf hoher See befand, feuerte der an 
Bord befindliche Mexikaner Remolo Alcivar 
mehrere Revolverſchüſſe ab und ver⸗ 
letzte den Kapitän des Schiffes Max Dugge und 
einen amerikaniſchen Staatsbürger. Beide Ver⸗ 
letzte find außer Lebensgefahr. Der Täter wurde 
beim Einlaufen des Dampfers in den Hafen von 
Neapel den Behörden übergeben. 

Oldenburg, 23. September. Miniſter 
Ruhſtrat hat gegen die Redakteure des Reſidenz⸗ 
boten, Beermann us) Shwey iert, Strafantrag 
geſtellt. Biermann wiirde verhaftet, gegen 
Schw yrert Haftbefehl erlaſſen. (Da ſtehen alſo 


wieder recht angenehme Verhandlungen bevor! 


Anm. d. Red) 

Eſſen, 23. Sepiember. Der Fehlbetrag 
der Borbecker Keedit⸗ und Sparbank, der infolge 
der Unterſchlagungen des Direktors 


Holmann emtitawden iſt, beträzt nach end⸗ 


ziltiger Feſtſtellangg 901000 Mick. Die Ein⸗ 


leger erhielten durchweg 11%, Proz. Die 


Aktionäte gehen leer aus. 


Eſſen a. R, 23. Sepl. Auf der Zeche 
Schnabel ſtürzten 5 Bergleute a). I wir 


iofort tot, 2 wicden tö lich, 2 leichter verletzt. 


Straßburg i. E., 23. Sept. Wißtend 
der Mmöber bei Berneveiler ſtürzte der 
kommandierende General. Die Shluß⸗ 
parade warde abgeſagt. Der Hptm zun des 
171. Regiments wiede durch einen Siurz 
ſchwer verlegt. Ein Dragoner des 12. Regiments 
iſt ſamt dem Pferde im Sumpfe 
umgekommen. 


Petersburg, 23. Seplember. Auf den 
Stadth zuptmann in Odeſſa, G:neral Neidhart, 
wurde ein Auſchlag verübt. Bei der Ausfahrt 
des Generals näßerte ſich der Attentäter dem 
Wigen und gab aus nächſter Nihe einen Ri 
volverſchuß ab, der fehlzing. Der An reifer 
wurde vechaſtet. 


Paris, 23. September Die Begeg⸗ 
nung der Prinzeſſin Luiſe mit der 
Gräfin Lonyay fand geſtern na hmittag 
ſtatt und währte drei Stunden, Sie führte zur 
vollſtändigen Aukſöhnung. 


Bern, 23. September. Bei Segeſz 
im Engadin iſt auf der Sem zjagd ein ges 
wiſſer Job Ebelm zun darch einen Steiniturg 
jetötet. Bei Vilendas warde der Bergführer 
Wieland durch einen unverſehens los zegan genen 
Schuß des eigenen Gewehrs getötet. In Klauſen⸗ 
paß iſt eln gewiſſer Biſſi; tödlich aßgeſtüczt. 

Shanghai, 23. Splem der. Hier ver⸗ 
lautet, die Mandſchus in Peking feien ſehr 
darauf bedacht, die Unterftügung der fremden 
Müßte zu erlangen für eine Nötigung Jpans, 
die Mandſchurei an Cjina bedin⸗ 
zungzlos zurückzugeben; fi: ſchlugen 
dethalb vor, daß zu dieſem Zwecke eine beſondere 
Miſſion an die europäiſchen Höfe entſendet werde. 

Warſchau, 23. September. Der Waller- 


ſtand der W:ichiel betruz hier geſtern 2,3) Miter, 
heute 2,13 Meter. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 23. September. Fonds feſt | 22. Sept 


Siena | 2] 
* & 216.20 | 216,85 
Wechſel auf Warſch au 5 
3½ pt. Reichs anl. unk. 1905 101,90 | 101,90 
3 pet. 89,70 | 89,80 
3½ pt. Preuß. Confels 1905 101.75 | 10180 
3» 5 5 89,80 | 89,89 
4 pCt. Thorner Stabtanl, 103 10 103,30 
3½ pet. „ " 98,76 | 98,75 
3½ pCt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98.60 98,50 
3 pet. = A 87,60 | 87,40 
4 pCt. Rum. Anl. von 1894 8580 | 86,40 
4 pCt. Ru „ uni. St. N. zo ve 91,40 
4½ pCt. Poln. Pfandbr. 94,70 94,40 
Br. J. Straßenbahn 184,90 | 18440 
e Bant 26,10 | 225,80 
Diskonto-Kom.-Geſ. 191,— | 191,25 
Nordd. Kredit⸗An 107,— | 166,75 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 224,75 | 225,.— 
Bochumer ._ ahl r 1 
ener an — 
Sie 3 260,.—237,.— 
ahütte 249,50 [ 249,60 
Weizen: loco Newport 1151, [ 11337, 
10 September 179.28 179,— 
= Ottober 177,50 177,75 
8 Dezember 181,75 | 181,75 
Nossen: September 140,50 | 141,— 
„ Oktober 140,50 140,75 
„ Dezember 144,75 | 144,75 
Spiritus: loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel-Distont 4 pBt., Bembarb-Binsiuh 5 pBt. 


— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


A. Salatka, Kahn mit 960 Ztr. Kleie, von Plock 
nach Thorn; Witwe Tietz, Kahn mit 1620 Bir. Gas- 
kohlen, von Danzig nach Thorn; Kapt. Lipinski, 
Dampfer „Warſchau mit 6 beladenen Kähnen, F. 
Den Kahn mit 3500 Str. Harz und Farbholz, N. 

opczynski, Kahn mit 2100 Str. Harz, ſämtlich von 
Danzig nach Warſchau und Wloclawek; A. Grajewski, 
J. Czarnecki, 5 mit je 1509 Str. Salz, J. 

inze, Kahn mit 1000 Str. Salz, Kapt, Klinskowskt, 

ampfer „Vorwärts“ mit 5 beladenen Kähnen, A. Kop⸗ 
czynski, Kahn mit 300) Ztr. Salz, M. Rydlewski, Kahn 
mit 2700 Ztr. Salz, L. Engelhardt, Kahn mit 256, Bir, _ 
Salz ſämtlich von Danzig nach Wloclawek; Kapt. Witt, 
Dampfer „Thorn“ mit 1200 Ztr. Mehl, von Thorn nach 
Danzig; Roſemann mit 5 Traften Schwellen und Mauer⸗ 
latten, von Rußland nach Bang und Schulitz; Herzlich 
mit 3 Traften, Goldberg mit 5 Traſten Rundholz, zum 


Verkauf hier angeflellt. N 


| 


‚Gerbersirasse 27. T H 0 R . y Gerberstrasse 27. 


Fr anz Loch, Tapezierer u, I 


Tapezierer u, Dekorateur, 


l Lieferant des Thorner Stadttheaters empiehit sein 


| 6 grosses Lager eee. 
in er a und un he 


Dekorateur alell. 


Heute früh 7¼ Uhr morgens 


ſtarb nach ſchwerem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer 
teurer Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Stromaufſeh. a. D. 


Johann Salomon. 
Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen an 
Minna Salomon. 
Thorn, d. 23. September 1904. 
Die 1 findet nn 
tag, den 26. Mts., nach 
4 Uhr vom Tammhusſe 5 Park. 
P 2 aus ſtatt. 


Mittwoch, den 21. d. C 


mittags 1 Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Krankenlager 
unſer lieber Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, der Rentier 


Heinrich Butzke 


im 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbeträbt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
piask, den 23. September 1904. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den. 25. d. M., nachmittags 
4 Uhr auf dem Kirchhofe in 
Stewken en 


een D 


Die Verwaltung des 
Fürſtentums Lowitſch macht 
hiermit bekannt, daß in der 
Kanzlei des Fürſtentums, in 
der Stadt Skierniewitze, Gou⸗ 
vernement Warſchau, Station 
der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn, den 


N. um 12 Uhr mittags, 
die öffentliche, mündliche 
Licitation, und mit Angebot 
in verſiegelten Couverten, 
auf den Verkauf der Wald⸗ 
reviere zuſammen mit Holz 
und Land des Radzizkoer 
Forſtamtes, Gouvernement 
Radau, ſtattfindet: 


1. Revier Klonna, Fläche 166,4 Des⸗ 
jatin, vom Ausrufspreis 117517 
R. 70 Kop. 

Revier Sitoma, Fläche 219,97 Des ⸗ 
jatin, vom Ausrufspreis 105 836 

8 Kop. 

Revier Oſtrow, Fläche 211,14 Des⸗ 
jatin, vom Ausrufspreis 42 687 
R. 96 Kop. 

Die Verkaufsbedingungen lönnen in 
der Kanzlei des Fürſtentums in den 
Amtsſtunden eingeſehen werden. Das 
zu verkaufen de Holz wird auf Ber 
langen vom Forſtperſonal an Ort 
und Stelle vorgezeigt. 

Am Montag, den 26. September 
1904, vorm. 10 Uhr werden auf dem 
Schießplatze vor der Kaſerne der Be⸗ 
ſpannungs Abt. 8 ausrangierte 
Dienſtpferde meiſtbietend verkauft. 

I. Batl. 


Fuß Artl. is. Ne. 15. 
AAAAAAAAAAA 
Bin nach 


Breiteſtraße 20 


(gegenüber der Konditorei 
Nowak) verzogen. 


Zahnarzt Meisel. 
vVVVVY y VVV 


4 


2. 


3. 


Die Firma M. Chlebowski 


(Inhaber Benno Chlebowski) 
in Thorn 
worden. 


iſt 78 e 
H. R. A. 257 


Thorn, den 21. Steptbr. 1904. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Vorſchriſten - Wild» 
ſchongeſetzes vom 14. Juli d. Is. 
18 1. 

Jagdbare Tiere ſind: 

a) Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗, Reh⸗ und 
Schwarz - Wild, Hafen, Biber, 
Ottern, Dachſe, 
Katzen, Edelmarder; 

b) Auer⸗, Birk⸗ und Haſel⸗Wild, 
Schnee, Reb⸗ und ſchottiſche 
Moorhühner, Wachteln, Faſanen, 
wilde Tauben, Droſſeln, (Kram⸗ 
metsvögel), Schnepfen, Trappen, 
Brachvögel, Wachtellönige, Kra⸗ 
niche, Adler, (Stein⸗, See, 
Fiſch⸗, Schlangen, Schreiadler), 
wilde Schwäne, wilde Gänſe, 
wilde Enten, alle anderen 
Sumpf- und Waſſervögel mit 
Ausnahme der grauen Reiher, 
der Störche, der Taucher, der 
Säger, der Kormorane und der 
Blaßhühner. 


5 2. 
Mit der Jagd zu verſchonen ſind: 

1. männliches Elchwild vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. Auguſt, 

2. weibliches Elchwild und Eich⸗ 
kälber das ganze Jahr hindurch, 

3. männliches Rot⸗ und Damwild 
vom 1. März bis 31. Juli, 

4. weibliches Rotwild, weibliches 
Damwild, ſowie Kälber von 
Rot⸗ und Damwild vom 1. Fe⸗ 
bruar bis 15. Oktober, 

5. 1 vom 1. Januar bis 
1 

6. weibliches Rehwild und Reh⸗ 


kälber vom 1. Januar bis 
31. Oktober, 
7. Dachſe vom 1. Januar bis 
31. Auguſt. 


8 Biber vom 1. Dezember bis 


30. September, 


9. Haſen vom 16. Januar bis]? 


30. September, 

10. Auerhähne vom 1. 8 bis 
30. November, 

11. Auerhennen vom 1. Senat bis 
30. November. Wenn den 

12. Birk⸗, Lale und Faſanenhähne 
vom 1. Juni bis 15. September, 

13, Birk⸗, 3 und 1 
vom J. Februar bis 15. Sep- 
lember, 

14. Rebhühner, * und ſchott. 
Moorhührer vom 1. Dezember 
bis 31 Auguſt, 

15, wilde rag vom 1. März bis 
30. Jun 

16. 0 e vom 16. April bis 
30. Juni, 

17. Trappen April bis 
31. Auguft, 

18. wilde Schwäne, Kraniche, Brach 
vögel, Wachtelkönige und 5 
anderen jagdbaren Sumpf- und 
Waſſervögel mit Ausnahme der 
wilden Gänſe vom 1. Mai bis 
30. Juni, 

19. Droſſeln, (Krammeltsvögel) vom 
1. Januar bis 20. September. 

Die im Vorſtehenden als Anſangs⸗ 
und Endtermine der Schonzeiten 
bezeichneten Tage gehören zur Schon⸗ 
zeit. Beim Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und 

Rehwild gilt das Jungwild als Kalb 

bis einſchließlich zum Tage des auf 

die Geburt folgenden Februars. 

Vorſtehende Vorſchriſten über 

Schonzeiten finden auf das Fangen 

oder Erlegen von Wild in einge. 

friedigt. Wildgärten feine Anwendung.“ 

bringen wir mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntnis, daß das Geſetz 
am 13. v. Mts. in Kraft getreten ift. 

Thorn, den 20, September 1904, 


Die Polizei-Verwaltung. 
Derfteigerung. 


Am 24. September er., 
vormittags 10 Uhr 

wird vor dem Haufe Thoruerſtraße 78 
eine Ziege 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Barzahlung verſteigert werden. 

Mocker, den 20. September 1904. 
der Amtsvorſteher. 


vom 1. 


üchſe, wilde 


Die Hauptagentur 


einer grossen eingeführt. Feuerversicherungsanstalt| 2 


mit beſtehendem größeren Geſchäſte iſt zu vergeben. 


Angeſehene Geſchäfts⸗ 


leute, welcke über die nötige Befähigung und Zeit auch zur Ausbreitung 
des Geſchäfts verfügen, wollen ſich melden unter Nx. 5582 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Spi 


Spiritus II „ 
Kornus 
Pa. Sprit 
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" 


Im En gros- Verkauf werden die 
Preiſe für Spiritus und Liköre entſprechend erhöht. 
Thorn, den 23. September 1904. 
L. Dammann 8 Kordes, Marcus Nenius, Hugo Nesse 8 Co., 
J. Nirschfeld, Carl Matthes, J. Mendel 8 Pommer, 
Sultan 8 Co., 5. m. b. N. 


Infolge der ſtetig ſteigenden 


iritus- 


Eee REGIE RER 

ſehen ſich die Unterzeichneten veranlaßt, auch ihrer: 

ſeits die Preiſe wie folgt zu erhöhen: 

En detail koſtet von heute ab 
Spiritus I Mk. 1,50 per Liter 


Preise 


1,40 
0,70 
1,70 


” 


Fer 


Für empfindliche Raucher 
‚Bas Gesundheitsdienlichste der Gegenwart! 
Absolut nicotin - unschädlich! 


Nach dem Geheimen Hofrat 


Universitäts-Professor 


Reinigung 
von giftigen Verbrennungsgasen 
O. R. P. 145727 


nach Universitäts- 


Dr. med. Hugo 


Profess. Dr. Thoms- Berlin. 


Direkt zu haben in allen Preislagen, Grössen, 


Qualitäten und Quantitäten (auch Proben). 


und Broschüren gratis. 


Preislisten 


Wendt's 1 Aktienges., Bremen, Postfach 853. 


— —— 


| Tapezierer-Gehilfe ' 
| Tischler zum Möbelpolieren 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
Scha 
Möbel⸗Magazin. 


Ein junger Mann 


” * U 
ſelbſtändiger Verkäufer, 
nur aus der Herrenkonfektionsbranche 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
per 1. Oktober geſucht. Photographie, 
Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe er- 
beten an 

Aron Lewin, Thorn. 

Seglerſtr. 25. 


Aeltere Wirtin, 
tüchtig. Verkäuferin 


ſuche ich 5 1. Oktober für meine 
Gaſtwiriſchaft und Materialwarenr 
handlung. 
Gustav Regitz, Moder. 
Reſerviſten als Hausdiener 

Suche und Kavalleriſten als Kut⸗ 
we ug rn ie e u. eng ai 


Lewandewski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Jung. Dienſtmädchen 
für kinderloſes Ehepaar geſucht 
Moder, Thornerſtraße 34, I. 


I anständiger Hausdiener 


findet Stellung bei 
A. Böhm. 


1 sauberes Aufwartemädeh. 


wird gewünſcht Gerechteſtr. 8 10, pt. 


Ein Hausbeſitzer, 


welcher einige Bauſtellen in beſter 
Lage der Vorſtadt hat, ſucht Baugelder 
von glei oder Oltober. Ungeb, erb. 
unt. 


r. 777 on die Geſchäftsſt. d Z. 
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billig 1118 . 
saurer 3a. 


Pianino 


vorzüglichen voll Aten 


ılsiter 2 
a Pfd. 60 und 70 Pfg., 

ſowie alle anderen Sorten empfiehlt 

billigſt A. Stelnegger, Gerechteſtr. 16. 


Mur noch 2 
reizende ee (Aund 
Nündin) 


billigſt Pe Bankſtraße 6, II. 


la. Steinkohlen 


empfiehlt billigſt frei Haus 
Carl Kleemann, Thorn, 

Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Stadt „Theater Thorn. 


Die Ausgabe der Block-Abonnements findet 
Montag, Dienstag und Mittwoch 


an der Tageskasse (Nordseite) in den Stunden 


von 10—1 Uhr statt. 


Neuer Begräbnis-Verein, 


Mitglieder - Versammlung 


am Montag, d. 26. d. M., 
abends 8 Uhr bei Nicolat. 
Tagesordnung. 

1) Neuwahl des Vorſtandes. 

2) Wahl von drei e eee 
für das Jahr 1904/05 

3) Bericht der Rechnungsreviſoren über 
die Jahresrechnung pro 1903/4. 

4) Aufnahme neuer Mitglieder, Ein- 
„führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftlichesAbendeſſen. 

Thorn, den 23. September 1904. 


Der Vorſtand. 


Konzess. Bildungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen 


mit Kindergarten. 
Anmeldungen nehme jederzeit ent- 
gegen; ſowie für Schreibmaſchine und 
Stenographie. 
E. Zimmermann, geb. Ernestl, 
Brauenſtr. 1. 


ULTIMO 


neben der kaiserl. Post. 
Altrenommiertes Bürgerlokal. 


Jansepökelfleisch 
mit Merrettigs auce. 
Eisbein mit Sauerkohl. 
Flaki (Spez). 


Ausſchank von Königsberger Bier 
Brauerei Ponarth. 


Der Schirm-Caden 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Schöne Wohnung 


Breiten: und Brückenſtraße⸗ Ede ſſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


ECC Cr 
Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1 Oktober d. Is. zu vermieten 
Brückenſtraße 34 


2 Stub., Küche, Entree, 


Wohnung, verſeßungshalber von 
ſof. zu verm. Thorn 5, Hofftr. 17.3 


Zei helle, freundliche 


Parierreräume 
mit Nebengelass 


zu Kontorzweden ſich eignend, find, 
am 1. Oktober er beziehbar, zu ver⸗ 
mieten. 


Thorner dampfmünle 


Gerson & Co., 


Gerberſtraße Nr. 12. 


Schillerstr. 17, I, Etage, 


freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 

gr. Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 

richtung, per 1. Oktober zu vermieten, 
J. Biesenthal. 


Kleine 
Samilien : Wohnung, 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, I, 

beſteh. aus 3 Zim., Küche und Zubeh., 

vom 1. Oktober b. Is. zu vermieten 

©. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 18 


Hockherrschaftl. Wohnungen 


vom 1. 10. 04. au vermieten 


Br ena I, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern mit 
Dampfheizung, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör. 0 

Zu erfragen bei 
Max Pürchera, Brüdenfr 15. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltteftrabe 8, 


Die Direktion. 


Schützenhaus 
Mocker. 
Sonntag, den 25. d. In 


Sroßes Tanzkränzchen. 


Anerkannt gute Bedienung, 


Speiſen und Getränke. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Schützenwirt. 


Telephon Nr. 371. 
Heute, e abend, 


Friſche Grüß, “Blut und 


Leberwürſtchen. 
Carl Brede, Gerechteſtraße. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 25. September 


Altſtädt. evangel. Uirche. 


Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung der 
Gemeinde. 


Neukädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 


Vorm. 9½½ Uhr 


Herr Diviſionspfarrer Krüger. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Herr 8 Dr. Greeven. 


Vorm. 
dienſt. 


11ſ½ Uhr: Kindergottes⸗ 


Herr Diviſionspfarrer Dr. Greven. 


Reformierte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Heue 
: Gottesdienſt. u 


Herr Prediger Amdt,, 


due lutd. x Moder. 
Bergſt ſtraß e. 
Vormittags 9½ Uhr: 
mit Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Baz titten » Kirche. 
Vorm. 115 Uhr: Gottesdienſt. 
11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Miſſionar Poſenau. 


Ev. Kirche in Podgorz. 
Vorm. Uhr: 
Seröflfenfirmanden. 
Hierauf Beichte und Abendmahl. 
en für die Notftände der Sandes-- 
irche 
Herr Pfarrer Endemann 


mMädchenſchule Mocker. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Chriſtliche Gemeinſchaſt 


innerhalb der ev. Landeskirche zu Thorn 
Lokal: Culmer Chauſſee 42. 


Sonntag, den 25. September 1904, 


nachmittags von 2—3 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienft, 5— 6 Uhr: Evangeli⸗ 
ſatlons⸗Verſammlung. 
Freitag, den 30. September 1904, 
abends 8 Uhr: Bibel⸗ u. Gebetsſtunde. 
Jedermann willkommen. 


Gottesdienſte der 

Evang. Gemeinſchaft Thorn 
Coppernicusſtraße 15. 
Sonntag, den 25. September 1904, 
Vorm. ½10 Uhr Predigt, 
3 11 Uhr denten. 
Nachm. 4 Uhr Pred 
Donnerstag, 29. 8 5 Biseiftunde, 
Jedermann iſt re eingeladen. 
Oſthoff, Prediger. 


Thorner 
Enthaltfamteits. - verein zum 
Blauen Kreuz. 
Sonntag, den 25. September 1904 
nachmittags 3 Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag von Bruder 
Derfflinger, im Vereinsſaale, Ge⸗ 

rechteſtraße 4, Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann. 


Deutſcher 9 


ker. 
Am ER den 25. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr: Gebetsverfammlung 


mit 3 im Vereinslokal, Thorner⸗ 
ſtraße 29. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


wu Hierzu Beilage 
Unterhaltungsblatt. . 


Gottesdienſt 


Einſegnung der 


und 


@ 


Unterhalt 


horner 


Oſtdeutſche Zeitung 


ungsblatt 


er 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


Sonnabend, den 24. September. 


en Was iſt Glück? — 


b Original⸗Roman von Alexander Römer. 


r 


(34. Fortſetzung.) 
XXV. 


Die Warbeks hatten ein elegantes Quartier an der Tier- 
gartenſtraße inne, Adelheid hatte es nach ihrem Geſchmack 
eingerichtet. Zu dem gediegenen, alten Inventar, aus dem 
manches hierher nicht Paſſende ausgeſchieden worden, war 
eine neue Einrichtung hinzugekommen, welche ſchön und be⸗ 
haglich war. Mit freundlichem Intereſſe für die neue Firma 
hatte Adelheid verſchiedene Möbel bei Meyer u. Hiller ge⸗ 
wählt, welche kleine Kunſtwerke darſtellten und Helmuts Ge- 
ſchmack und Talent das beſte Zeugnis ausſtellten. 

Oben hatte Adelheid ſich ihr Atelier eingerichtet, welches 
Bertha hier wieder teilte. Ihr waren ſeit kurzem auch zwei 
Zimmer unten in der Etage eingeräumt worden. Ihre 
Mittel erlaubten ihr jetzt, ſich behaglicher zu betten, und 
Adelheid wünſchte die Freundin in der Nähe zu haben. 

Vor zwei Jahren freilich ſah es noch anders aus in Berthas 
kleinem Reich. Sie hatte, ſobald es anging, dahin geſtrebt, 
fi) unabhängig zu machen, auch die vom Forſtmeiſter vorge- 
ſchoſſene Summe abzutragen gewünſcht. Dazu gehörte 
Energie und Kraft zu Entbehrungen. 

Während heute eine kleine, ſtilvolle Einrichtung, von 
ſelbſterworbenem Gelde gekauft, ſie umgab, fehlte es ihr da⸗ 
mals mitunter an dem Nötigſten. Das Dachkämmerchen neben 
ihrem Atelier im fünften Stock enthielt nur das aus dem 
Elternhauſe mitgebrachte Bett mit dem notwendigſten Zubehör, 
ihr Wohnraum war das Studio mit feinen bunten Requi- 
ſiten, in deſſen grünem Kachelofen ſie manch liebesmal ſich ihr 
beſcheidenes Mittagbrot wärmte oder zubereitete, wozu die 
Vorräte meiſtens aus dem Förſterhauſe geliefert wurden. 
Aber ſie ertrug dieſe Unbehaglichkeiten und Entbehrungen 
ohne Murren. Anderes, Schwereres nagte ja damals an 
ihrem Gemüt. 

Arthurs raſche, unbegreifliche Verlobung, des Domän⸗ 
rats unmittelbar darauf erfolgender Tod, das weckte genug 
Gedanken, an denen ſie zu tragen hatte. Die Erwägungen, 
ob ſie anders hätte handeln, ob ſie nicht den Geliebten ſelbſt 
hätte ſprechen ſollen, ehe ſie fortging und dieſe ſie trennenden 
Entſchlüſſe faßte, hatten ſie durch Jahre gequält. 

Adelheid ſprach wenig und nicht gern mit ihr von Arthur, 
Bertha hingegen hatte es nicht über ſich vermocht, jede Frage 
nach ihm zu unterdrücken. Und was ſie dann auf ihre Fra⸗ 
gen erfuhr, klang traurig und blieb ihr in der Hauptſache 
unverſtändlich. Adelheid, welche in jener Stunde, da ſie ihr 
gebeichtet hatte, eine geringe Meinung von Arthur zu haben 
ſchien, zeigte ſpäter viel Teilnahme für ſein Schickſal. Aus 
den einzelnen Aeußerungen der Freundin entnahm ſie, daß 
Adelheid ihm Beraterin, ja mitunter Helferin in finanziellen 
Nöten geworden war. Adelheid war ja nun freilich prak 
tiſche Helferin für jedermann, der in ihren Bereich kam, ſie 
hatte ſie oft genug bewundert ob ihres ſicheren, ſeelenkundigen 
Blickes und ihres großen Herzens. 

Sie, die vielumworbene, war noch immer unvermählt, 
und Bertha hatte auch darüber ihre ſtillen Gedanken. 
Ich habe mech der Kunſt verloht.“ pflegte Adelheid heiter 


(Nachdruck verboten.) 


zu ſagen, „ſie iſt anſpruchsvoll genug, um keine Götter neben 
ſich zu dulden.“ 

Und Adelheid war Künſtlerin trotz ihrer vielen prak- 
tiſchen Eigenſchaften. Aber dennoch, Bertha, welche ſie ſo 
genau kannte, bezweifelte, ob ihr Herz ganz dadurch aus⸗ 
gefüllt ſei. So offen ſie war, ſie verriet nie etwas über ihres 
Herzens Gefühle. Hatte ſie je etwas für Arthur empfun⸗ 
den und es in edelm Kampfe niedergezwungen? oder — 

Jahre lagen dazwiſchen, ſeit ſie damals, ein blutjunges 
Mädchen, für Eberhard Rommler ſchwärmte. Jetzt erſt 
bier, ſeit ein paar Monaten, waren ſie einander wieder be- 
gegnet, und ihr Verkehren verriet eine große Seelenüberein⸗ 
ſtimmung. Weiter konnte man bei dieſen ſich ſtreng be⸗ 
herrſchenden, anſcheinend ruhigen Menſchen nichts beobachten. 

Bertha hing heute mehr denn ſonſt dieſen Gedanken nach, 
weil Arthurs Anweſenheit in Berlin, ſein wahrſcheinlicher 
Beſuch in dieſem Hauſe, die alten Schmerzen aufregte. Seine 
Ehe mußte ſehr unglücklich geworden ſein. Adelheid würde 
ihr nicht zumuten, mit ihm zuſammen zu treffen; wenn ſie 
ihm aber zufällig begegnete? Sie hatte ſchlecht geſchlafen in 
dieſer Nacht, es war doch ſchrecklich, daß jetzt, nach acht Jah⸗ 
ren, ihr Herz noch bei dem Gedanken an ihn zitterte. Waren 
denn die zerſtreuenden Eindrücke dieſes langen, ſtrenger Ar- 
beit gewidmeten Zeitraums nicht ausreichend geweſen, ſie 
von dieſer Jugendverirrung zu heilen? . 

Sie hatte die Torheit begangen, geſtern abend vor de 
Schlafengehen ſeinen letzten Brief, den er ihr von Steinhude 
ſchrieb, hervorzuholen und noch einmal über den vergilbten 
Schriftzügen zu weinen. Wie kalt, wie eyniſch, wie ſchrecklich 
war der Brief, es war ihr ſtets unfaßlich geblieben, daß er 
den Brief geſchrieben hatte. Er ſtimmte mit keinem Zuge 
ſeines Weſens. Und wenn ſie ihn jetzt wieoerſähe, was 
mochte aus dem Arthur von ehedem geworden ſein. 

Nein, ſie fürchtete ſich, ſie konnte, ſie durfte ihn nicht 
wiederſehen. Achtlos zerknitterte ſie ein elegantes Billet, 
welches ſie vorhin erhalten und in völliger Zerſtreutheit ge⸗ 
leſen hatte. Die Gräfin Zollern ſandte ihr eine Einladung 
zu ihrer Soiree; fie wurde jetzt öfter in dieſe ariſtokratiſchen 
Kreiſe gezogen, an Abenden, wo man die Künſtler dort ein⸗ 
lud. Sie war ja mit ihren Porträts in die Mode ger 
kommen. A 

Sie ſchrak zuſammen, als ſich die Tür hinter ihr öffnete. 
Es war Adelheid, welche ihr freundlich guten Morgen 
wünſchte, dabei aber heimlich forſchend nach ihren Augen ſah. 

„Schlecht geſchlafen?“ wie?“ ſagte ſie leichthin. „Du 
haſt aber, wie ich höre, ein Modell beſtellt, und alſo die Ab- 
ſicht zu arbeiten, ich pauſiere, ich habe allerlei anderes vor. 
Ah! ein Briefchen mit der Grafenkrone,“ ſetzte ſie heiter hinzu, 
„wieder ein Auftrag, Bertha?“ 

Bertha ſchüttelte den Kopf. „Das nicht, nur eine Ein⸗ 
ladung für morgen abend zu der Gräfin Zollern.“ f 

In Adelheids Augen blitzte es auf. „Die du natürlich 
annehmen wirſt,“ ſagte ſie raſch. „Du mußt dergleichen mit⸗ 
machen, du ſpielſt eine ſehr gute Figur dort, und es iſt für 


deine Zukunft förderlich. Du kannft das blaue Atlaskleid 


v 


5 den Spitzen anziehen und eine friſche Roſe ins Haar 


ſtecken. 

„So, alſo du haſt alles, bis auf die Toilette, bereits 

fertig,“ bemerkte Bertha mit einem ſchmerzlichen Lächeln. 

Adelheid nickte treuherzig. „Ja, ich muß mitunter un⸗ 
barmherzig ſein und den Leuten gegen ihre Wünſche zureden, 
aber zu ihrem Heil. Großes Vergnügen mag da für dich 
nicht vorhanden ſein, aber es iſt immerhin eine Ehre, die 
man dir antut, und — nun, ich will ganz ehrlich ſein, es paßt 
mir ungemein, wenn du gerade morgen engagiert, und zwar 
ſo engagiert biſt.“ 

Eine raſche Purpurwelle ſtieg in Berthas Geſicht. Sie 
ſtarrte die Freundin fragend an. Adelheid umarmte ſie und 
ſuchte ihre eigene, mitleidig bewegte Miene zu verbergen. 

„Es hilft ja nichts, daß ich es vor dir geheim halte,“ 

ſagte ſie, „erfahren würdeſt du es doch. Asbergs kommen 
morgen abend zu uns, und ich glaube, ich tue dir ein Gutes, 
wenn ich dir die Begegnung erſpare. Sprechen werde ich 
von dir, das ſoll mir eine Befriedigung ſein, und das geht 
am beſten in deiner Abweſenheit.“ 
Bertha machte ſich ſanft aus Adelheids Arm los, ſie war 
jetzt geiſterbleich. „Ja, es iſt beſſer, wenn ich da fern bleibe,“ 
entgegnete ſie tonlos, „aber bitte, erwähne meiner auch nicht. 
Wie lange wird er jene Epiſode ſeines Lebens vergeſſen 
haben, und es iſt ja gut für ihn, wenn er ſie vergeſſen hat. 
Erzähle mir ſpäter von ihm und ſeiner Frau.“ 

Sie bemühte ſich, ſo ruhig wie möglich zu ſcheinen, aber 
ihre Stimme vibrierte doch verräteriſch, und Adelheid ſeufzte. 


Ihr war es im Laufe der Jahre, und ſeit ſie Arthur näher 


— 


kennen gelernt hatte, immer klarer geworden, wie jäh und 
unheilvoll ſein Vater hier ein Band zerriſſen hatte, das ſeines 
Sohnes Glück begründet haben würde. Jetzt, das Zwie⸗ 
ſpältige in Arthurs Weſen blieb im Kampf. Wo ſie auf der 
einen Seite ſein geduldiges Ausharren in ſeiner unglücklichen 
Ehe, ſeine Nachſicht und Rückſichtnahme für die Frau, die er 


nie geliebt hatte und vielleicht jetzt verachtete, bewunderte, 


beklagte ſie auf der anderen ſeine unſtäte Lebensweiſe, ſein 
charakterloſes Schwanken, wo es ſich um die Regelung ſeiner 
Verhältniſſe handelte, welche nur durch eigenes Mitarbeiten 
und energiſche Maßregeln gerettet werden konnten. In der 
letzten Zeit hatte er ſich wieder die Zügel ſchießen laſſen. 
Und bei dieſen extravaganten Zwiſchenſtadien ging die Mög⸗ 
lichkeit, die ſchönen Güter, wenn auch auf lange Jahre mit 
großen Abzügen von den Einkünften, dem Beſitzer zu er⸗ 
halten, ganz verloren. Irmgard war ihr ſehr unſympathiſch, 
Adelheid hatte ſich nie für ſie erwärmen können, ſie zollte ihr 
auch kaum Mitleid. Ja - 

Adelheid verabſchiedete ſich jetzt von Bertha und ließ diefe 
in peinvoller Stimmung zurück. Als die Tür ſich hinter der 
Freundin geſchloſſen hatte, überließ ſich Bertha ein paar 
Augenblicke ihrer ſchmerzlichen Aufregung. Sie bedeckte ihr 
Geſicht mit den Händen, und Arthurs Bild ſtand greifbar 
lebendig vor ihrer Seele. Eine törichte, wahnſinnige Sehn. 
ſucht, ihn wiederzuſehen, bemächtigte ſich ihrer, nur einmal 
noch den Klang ſeiner Stimme zu hören. 

Sie raffte ſich auf — wie war das möglich — es war ja 
Sünde jetzt, er war ein verheirateter Mann, und acht Jahre 
lagen zwiſchen jener Zeit und heute. Wieder, wie ſo tauſend⸗ 
mal früher, mühte fie ſich den Gedanken feſtzuhalten, daß 
er, der leichtlebige Kavalier, nie Ernſt gemacht haben würde 
zu einer Verbindung mit ihr, daß ſeine Schwüre und Vor⸗ 
ſätze damals nur Augenblicksregungen geweſen waren, aber 
ſie betrog ſich ſelbſt, heute, wie ſie es früher getan. Im 
a Grund ihrer Seele hatte fie nie an feine Untreue 
geglaubt. a i 

Jetzt waren die Würfel gefallen und alles vorbei; warum 
mußte der alte Schmerz noch einmal aus feiner Tiefe herauf- 
geholt werden! 5 

Sie trat langſam an ihren Schreibtiſch und verfaßte ihre 
zuſagende Antwort an die Gräfin Zollern. 

Am nächſten Abend ſtand fie vor ihrem Spiegel und 
ordnete ihr prachtvolles Haar, um ſich für die Soirce zu 
ſchmücken. Sie hatte geſchickte Hände und angeborenen Ge⸗ 
ſchmack. So weit ihre Gedanten heute abend auch abirrten, 
und ſo achtlos ſie ihr Werk auch verrichtete, die loſen Haar⸗ 
wellen legten ſich graziös und in anmutiger Natürlichkeit 
um ihren Kopf, und die blaſſe Roſe darin ſaß als ob eine 
Jer fie hineingezaubert habe. Sie warf das kniſternde Atlas- 


gewand über, welches ſich ihrer herrlichen Büſte und ſchlanken 
„Taille genau onpaßte, und betrachtete zerſtreut ihr eigenes 


Spiegelbild. Sie war ſehr blaß heute. de Gate Bob fig 


ſchneeig aus dem eckigen Ausſchnitt des Kleides, ſie kam 
ſelber vor wie eine Fremde. 

Ihre Gedanken weilten ja in der Vergangenheit bei der 
Bertha im ſtillen Förſterhauſe. Horch! fuhr da nicht ein 
Wagen vor? Wie ihr Herz klopfte, ſo wild, zum Zerſpringen. 
Ja, da rauſchte draußen ein Gewand an ihrer Tür vorüber, 
und da — ſie fuhr zuſammen und wankte, ſo daß ſie ſich am 
Pfeilertiſchchen neben dem Spiegel halten mußte — das war 
ſeine Stimme. Der Wunſch wurde ihr alſo erfüllt. Wie 
kühl, wie verändert war die Stimme, der Schmelz von ehe⸗ 
mals fehlte darin, und doch erkannte ſie ſie. Sie atmete 
ſchwer. Ob er ihre Nähe ahnte, ob er erwartete, ſie zu treffen, 
er hatte ſie vielleicht lange vergeſſen. 


4 Ha! jetzt ſprach ſie, ſchrill, ſcharf, gereizt war der 
on 


„Mary iſt auch zu dumm, mit dem Mädchen komme ich 
nicht länger aus. Da hat ſie mir richtig das falſche Arm⸗ 
band gegeben, ſolche fortwährende Unachtſamkeit macht mich 
nervös.“ 

Er ſchwieg, ſie lauſchte drinnen mit verhaltenem Atem, 
dann hörte, fühlte fie ſeinen Tritt dicht an ihrer Tür vor⸗ 
über. Sie waren fort, drüben eingetreten in die Geſellſchafts⸗ 
räume, und unten wartete der Wagen, der ſie zur Gräfin 
führen ſollte. 

Sie betupfte ihre Schläfen mit Eau de Cologne, um 
ihre geſunkenen Lebensgeiſter zu erfriſchen und öffnete vor- 
ſichtig ihre Tür. Sie rief halblaut nach Chriſtian, dem Die- 
ner, aber Chriſtian war nicht da. In ihren hellen Abend⸗ 
mantel gehüllt, ein weißes Schleiertuch loſe über das Haar 
geworfen, trat ſie an das Treppengeländer, um hinunter 
zu ſchauen. Da regte ſich etwas neben ihr, und ſie wandte 
ſich raſch um. Unter der Gasflamme des Korridors ſtand 
Arthur, ihr gegenüber, und wortlos ſtarrten ſie einander an. 

O! wie verändert war er! Wie eingeſunken lagen ſeine 
Augen in ihren Höhlen, wie gelblich bleich war ſeine Farbe, 
welch ein bitter reſignierter Zug lag um den Mund. 

Sie dachte nur dies eine, alles andere verſank ihr. 

Und er, er ſtand einen Moment wie gebannt. War das 
eine Viſion? Dieſe glänzende Erſcheinung mit den Zügen 
Berthas, aber das war nicht mehr Bertha, welche er gekannt, 
und — Gott wußte es — wie heiß geliebt hatte. Dieſe war 
ein anderes Weſen. 

„Arthur!“ rang es ſich unbewußt von ihren Lippen, und 
ſie erwachte beim Klang ihrer eigenen Stimme. Eine Welt 
von Schmerz hatte in dem Ton gelegen. 

Ihn traf der Klang wie ein Stich. Kalte Schauer über⸗ 
rieſelten ihn, er lehnte ſich an die Wand, als müſſe er da 
einen Halt ſuchen, ſie trat unwillkührlich einen Schritt vor. 

Aber er hatte ſich indes gefaßt, er grüßte formell. Sie 
neigte erbleichend ihr Haupt und ſtürzte, wie von Furien 
gejagt, an ihm vorüber und die Treppe hinab! 

Wie ſie in ihren Wagen gekommen, wie ſie ſpäter ſich 
unter den fremden Menſchen bewegt hatte, wußte ſie ſich nie 
klar zu erinnern, es war alles wie ein wüſter Traum. 

Arthur hatte etwas Vergeſſenes aus der Garderobe holen 
wollen, ſo vermittelte ihm der Zufall dieſe Begegnung. Als 
er jetzt, ſeine Erregung gewaltſam bemeiſternd, die Gejell- 
ſchaftsräume betrat, fand er einige den Warbeks befreundete 
Familien dort verſammelt und Irmgard in lebhafter Unter- 
haltung unter ihnen. Er hätte lieber einen Abend im engen 
Kreiſe mit den Freunden verlebt. — 

Der Forſtmeiſter bewillkommnete ihn herzlich, und jetzt 
trat Adelheid aus den inneren Gemächern. Sie ſchien ſich 
heut verſpätet zu haben zum Empfang ihrer Gäſte, was ſonſt 
nicht ihre Art war. Sie ſah auch anders aus als ſonſt: 
Arthur verſtand es ſeit einiger Zeit, in ihren Zügen zu leſen 
und wußte gleich, daß etwas beſonderes ſie heute aufregte 
und beſchäftigte. 

Nachdem fie ihren notwendigſten Wirtinnenpflichten ge⸗ 
nügt und die Gäſte begrüßt hatte, ſuchte ſie ihn mit den 
Augen, und er verſtand den Wink. Er brach ſeine Unter⸗ 
haltung mit eine ihm gleichgiltigen Dame raſch ab und trat 
zu ihr heran. 

„Wollen Sie auf ein paar Minuten mit mir in meines 
Vaters Zimmer kommen,“ ſagte ſie haſtig und ſichtlich erregt, 
„ich habe da eine Bitte an Sie zu tun.“ 
W W etage) 
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Des beſten Künſtlers herrlichſten Gedanken, 

Ein einziger Marmor kann ihn ganz enthalten, 

Doch muß, will ihn der Meiſter rein entfalten, 5 
Die Hand dem Geiſt gehorchen ohne Wanken. 
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Das Sliftungsfeſt. 


f Berliner Skizze von Elfe Schramm. f 
(Schluß.) N (Nachdruck verboten.) 


„In das blaſſe, markierte Geſicht kam Farbe. Die feinen 

Fältchen ſchwindender Jugend glätteten ſich. 

„Ball — großer Ball?“ c a 

„Großer Ball,“ wiederholte der junge Mann. Sie hob 
den Kopf und drückte ſich feſter an den leitenden Arm. 

„Ja, da Hin ich bei,“ ſagte fie raſch. „Tanzen — tanzen 
— mein Gott, Herr Friedenthal — ich glaube, ich habe ein 
ganzes Jahr nicht getanzt! Was zieh' ich nur an? Was 
meinen Sie? Mull, Seide, Tüll — ich muß doch ein neues 
Kleid dazu haben!“ 5 

„Ich werde mir ein Vergnügen daraus machen, Ihnen 
den Stoff zu verehren — Lenchen.“ 

„Wirklich?“ lachte das ſchlanke Mädchen. „Haben Sie 
auch — Seide im Geſchäft?“ 

„Und ob,“ log Friedenthal. „Feinſte Muſter, Nouveautés 
erſten Ranges!“ 

„Dann — dann nehm’ ich am liebſten Seide — —“ 

Und kommen mit heut abend?“ 

Er ſtreichelte mit der linken Hand ihre mit knappen 
Glacés umſpannten Finger. 

„Wohin?“ 

„Nu — wohin werden wir gehen! In ein Reſtaurant, in 

ein gutes!“ 

Er beſchleunigte ſeine Schritte und ſah in ihre glänzenden 
Augen. 


„Vorfeier zum Stiftungsfeſt werden wir feiern.“ 

Sie lächelte. 

„Ach ja, in ein Reſtaurant, wo's warm, — — wo's hell, 
— — wo's ſchön iſt.“ & 5 { 

* 

Walter Knochenhauer ſtieg pfeifend die vier Treppen zu 
der elterlichen Wohnung empor. Ueber ihm wurde ſchon 
die Korridortür aufgeriſſen, ehe er den Schlüſſel hervorge⸗ 
zogen. 

„„Haſte Puppenflicken — du, Walter? Haſte mir Puppe 
mitgebracht — — Walter? Du wollteſt doch mal nachſehn, 
ob du nicht einen Reſt zur Schürze in deinem Lager haſt!“ — 
Alſo umſchwirrte es den Heimkehrenden, als er im Korridor 
unter den jüngeren Geſchwiſtern ſtand. 

„Weg!“ donnerte er, die Jüngſte, die Fünfjährige, von 
ſeiner Manteltaſche wegſchiebend, in welcher gierige, kleine 
Finger herumzuwühlen begannen. 

„Jar niſcht hab' ich! Ich ſoll mich wohl euch Bande 
wegen wieder aus der Stellung jagen laſſen! — — Ich komm 
dir jleich auf'n Kopp, Max! Willſte wohl meinen Stod ſtehen 
laſſen! Bengel, ich latſch dir eine! Der bricht kaput, wenn 
du ſo dran biegſt!“ ; 

„Mutter — — Walter will 'n Metxen haun!“ brüllte 


Lottchen, die ſchon halb entkleidet und in roten Pumphöschen 


dem Bruder entgegengelaufen war. 

„Traut er ſich ja jar nich,“ renommierte der Kleine, die 
Muskeln zeigend. „So 'ne feige Memnse!“ 

Walter überhörte dieſe Bemerkung. Er war enüde und 
hungrig. Er trat in die Stube, wo die Eftern moch am bereits 
halbgeleerten Abendtiſch ſaßen. 

„Man jagt Guten Abend', wenn man ins Zimmer tritt,“ 
rügte der Vater. 

en Abend,“ knurrte Walter. „Bloß Blutwurſt?“ 

Sein Blick überflog die Abendmahlzeit. 

„Und Sechſerkäſe? Wofür zahl' ich denn meine Penſion? 
Nee, Mutter, was ſparſte?“ 

Er ließ ſich nieder und hieb nichtsdeſtoweniger kräftig in 
die Blutwurſt ein, während die ſiebzehn jährige Lucie die bei⸗ 
den Kleinen ins Bett brachte. 

„Kannſt ja wo anders hinziehn, wenn's dir bei uns nicht 
mehr paßt, mein Junge,“ ſagte der Vater ärgerlich, von ſei⸗ 
nem „Lokalanzeiger' aufblickend.“ 

Laß ihn man, Hermann!“ 


Die Mutter rückte noch näher an ihren Aelteſten heran. N 


* 


„Geht's denn nun beſſer, Walter? Gefällt's dir deun 


in deiner neuen Stellung? 

„Nee.“ a 

Walter kaute heftig. 

„Warum nicht?“ 

·Weeß nich.“ 2 
Lucie kam mit der dampfenden Teekanne in das Zimmer. 
„Bier!“ befahl Walter. „Weg mit das ſchlabbrige Zeugs.“ 
„Wir haben aber alle Tee getrunken,“ wandte die Mutter 


n. 
„Schad't niſcht. Für meine fufzig Mark monatlich kann 

15 doch mindeſtens 'ne Flaſche Bier zum Abendbrot ver- 

angen.“ 5 
„Hol ihm man eine, Luz,“ brummte der Vater, „damit 

er's Maul hält.“ N 4 
„Iſt denn nun am 20. Januar euer Stiftungsfeſt? 

wandte ſich die Mutter an ihren Aelteſten. 

Der nickte und nahm ſich die vierte Stulle. 


ei 


„Blödſinn! Der Dicke macht's diesmal mit Damen. Jeder 


Herr darf eine Dame mitbringen.“ 

„Das iſt aber hübſch,“ ſagte erfreut die Mutter. 

Und Lucie, die gerade mit der Flaſche Bier ins Zimmer 
trat, machte vor Entzücken gar einen Luftſprung. 

„Au Wetter, da geh' ich mit!“ 

„Biſte verrückt?“ N 

„Nicht wahr, Muttchen, da kann mich Walter doch mit⸗ 
nehmen?“ 12 

„Einfach überjeſchnappt,“ ſagte der liebenswürdige Bru⸗ 
der. „Was willſt 'n da?“ 

„Tanzen,“ entgegnete das niedliche Mäulchen. 

„Tan — — zen — —“ äffte er nach, die fünfte Stulle 
vom Brot ſchneidend. „Du kannſt ja noch gar nich tanzen!“ 

„Doch kann ich.“ 

Sie ſchüttelte das dunkle, loſe Gelock zurück und hob den 
fußfreien Hausrock. y 

Komm Walter. Wir probieren’s mal. Wird auch Cake 
Walk auf euerm Stiftungsfeſt getanzt? Du — — der is 
fein!“ 1 2 

Sprühend vor Luft und Leben, drehte und ſchüttelte ſich 
der junge Körper, daß alle lachten. 

Walter auch. Nachdem er ſeine Flaſche Bier getrunken, 
ſchien er beſſerer Stimmung zu ſein. Mit indianerhaften 
Sprüngen näherte er ſich der Schweſter und umkreiſte fie. 

„Nimm nur das Mädel mit,“ jagt, der Vater. „So 
kommt ſie doch wenigſtens mal hinaus dieſen Winter.“ 

Walter antwortete nichts. Am Ende war es am beſten ſo. 
Er konnte ſich ſehen laſſen mit der hübſchen Schweſter. Und 
dann auch: die anderen kleinen Verhältniſſe konnten nicht 
eiferſüchtig werden. a 

„Tam — ta — — Tam — ta — —“ jauchzte tanzend 
das Mädchen. 5 ö 

* * x 

Fritz Metzner ſaß währenddeſſen auch daheim. Es war 
warm, gemütlich und hell bei Muttern. 0 

Die Witwe ſchob ihrem blonden Einzigen Schinken und 
Eier, Würſt und Käſe wieder und wieder zu. } 

„Iß doch, Fritzel, iß doch, mein Junge. Magſt du nicht? 
Haſt du wieder jo viel zu tun gehabt? Biſt ganz blaß. Woran 
denkſt du? Sieh doch nicht ſo ernſt aus, Fritzel.“ 

Er lächelte und nahm die liebe, ſorgende Hand. 

„Ich dachte gerade an unſer Stiftungsfeſt, Muttchen. 
Der Chef hat diesmal erlaubt, daß jeder Angeſtellte eine 
Dame mitbringt. Nun hätte ich ſo gerne dich mitgenommen. 
Es iſt doch mal eine Abwechslung, Mutterle! Aber ich glaube, 
es geht nicht. Die Kollegen uzen mich. Es iſt eine gefähr- 
liche Bande, ſag' ich dir! Nichts bleibt ihnen heilig. Sie 
lachten wie beſeſſen, als ich davon ſprach, dich mitzubringen. 
Und das ſollen ſie nicht — ſollen fie nicht!“ 

Der Zweiundzwanzigjährige drückte erregt der Mutter 


Hand. N 2 

„Du. . du biſt mir zu gut dazu! An dich darf ihr 
Spott nicht heran. Das wär' mir ſchrecklich, wenn ſie ſich 
über dich luſtig machten.“ 

Die Witwe lächelte. x 

„Mein Junge! Laß doch. Ich bin erhaben über der 
jungen Leute Spott. Kannſt nur ſtolz ſein, daß du deine 
Mutter lieb haſt. Und dann auch, ich werde das Feſt gar 
nicht beſuchen wollen. Jugend bleibe bei Jugend!“ Kann 
mir's ja denken, daß die jungen Herren lieber aufſichtslos 
fidel ſind. Vringt gewiß jeder fein Mädchen mit — 


was?“ NE x erbt VRR ven 


würde lieber im Geſchäft tüch“ — — er ſtockte und bekam 
einen roten Kopf. b 
„Fritz“ — — hatte die Mutter fo ſeltſam lächelnd ge⸗ 


Ö 
fagt. Sie war aufgeſtanden und legte über die Stuhllehne 
hinweg die Arme um den hübſchen, blonden Jungen. 

„Laß ſie ruhig, Fritz. Jung und wild ſein gehört zu⸗ 
fammen. Nur ehrenhaft dabei bleiben, das iſt die Haupt⸗ 
ſache! Und du — — du wüßteſt wirklich keine, keine ein⸗ 
zige, die du gerne zu dieſem Stiftungsfeſt an deiner Seite 
hätteſt?“ 

Er wich ihrem Blick aus. 

„Nein, Mama.“ 

„Keine? Denk mal nach, mein Junge. Ich kenne je⸗ 
mand, der hat „ein paar goldene Zöpfe, die wie ein Kränz⸗ 
lein um das Stirnchen liegen, und ein Paar Augen, die, blau 
wie Veilchen, einſame Herzen im Sturm beſiegen“ .. 
Wer hat das kürzlich erſt geſchrieben?“ 

Fritz ſprang mit einem Ruck empor. 

„Woher weißt du?“ 

Die Mutter lachte. g 
„Wenn man ſein Tagebuch offen aufgeſchlagen herum⸗ 
liegen läßt!“ 2 

Er ſtotterte. 

„Meinſt. .. meinſt du ... die Grete? Meinſt du, 
ich . .. ich dürfte fie einladen?“ 

„Natürlich, Fritz. Das arme, mutterloſe Ding! Was 
hat ſie denn bei ihrem kranken Vater? Geh doch gleich mal 
rum und ſag's ihr. Dann freut ſie ſich. Blaß, ſchmal ſah 
das Mädchen aus, als ſie heut nachmittag bei mir war. An 
ihre Jugend denkt niemand.“ 

Er war ſchon an der Tür. Seine Wangen glühten. 
Plötzlich kehrte er noch einmal um und nahm die lächelnde, 
weißhaarige Frau ſtürmiſch ans Herz. 

„Mein Muttelchen!“ f 

Dann war er draußen. An des Nachbars Tür klopfte 


er, wo die Spielgefährtin aus frohen Kindheitstagen wohnte. 


Grete öffnete ſelber. Sie wurde rot bis in das lichte 
Blond hinauf. il 

Er folgte ihr ſchweigend bis in das kleine Wohnzimmer, 
das traut und einſam war. ; 

„Dort blieb fie glücklich vor ihm ſtehen und legte den 
Finger an die Lippen. 

„Pſt. . Vater ſchläft nebenan. Es geht ihm beſſer.“ 

„So... das iſt ja ſchön.“ 

Er ſah an ihrem ſchlichten, ſchwarzen Kleidchen herunter 
und fragte: „Haſt du eigentlich ein weißes Kleid, Grete — 
ein Ballkleid?“ is 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

ozu?“ 


Er ging geradenwegs auf ſein Ziel los. 

„Zu unſerem Stiftungsfeſt im Geſchäft. Kommſt mit 
.. a? Fein, Grete ... ſehr fein wird's!“ 

Sie wich zurück, da er ihre Hand genommen. 

„D. das geht doch . nicht,“ ſtotterte fie. „Ich hab' 
kein Kleid. Ich ich“ 

Sie wurde ganz wirr und ſcheu. . 

„Aber Grete!“ \ 

Ihm wurde heiß vor dem lieben Geſichtchen. Eine un- 
geheure Sehnſucht packte den ſtillen Jungen. Tanzen mit der 
Grete, fie im Arme halten, warm, feit — — ein lichtes, 
leichtes Kleid um die zierliche Geſtalt geſchmiegt. Und Blu⸗ 
men im Haar, dunkle Blüten in dern lichten Blond — herr⸗ 
jeh, was wär' das ſchön! ö 

„Weißte was?“ ; 

Er hielt nun doch die matt widerſtrebenden Finger in 
den ſeinen. 

„Weißte was, Grete? Ich hab' da noch ſo einen Muſter⸗ 
reſt in meinem Lager, Mull — — weißen l mit feinen, 
Zanz feinen Pünktchen darin. Liegt ſchon ſo lange rum! 
Sind mindeſtens acht Meter. Willſte'n haben, Grete?“ 

Sie zitterte. „Nein — — nein, Fritz!“ 

„Doch,“ ſagte er, „den kriegſt du. Machſt dir ein Ball⸗ 
kleid draus — ja? Und dann, dann tanzen wir zuſammen. 
Kannſt du übrigens tanzen, Grete? — Was haſt du denn? 


m Du wirſt ia gans rot., Ja. gewiß wirſt du rat. Meinst 


* 


* — uber nein, mußt du nicht. — — Grete. liebe 
ret!“ 

Er wußte ſelber nicht, woher er plötzlich den Mut ge⸗ 
nommen. Er hielt das blonde Nachbarskind in ſeinem Arm 


und küßte leiſe, leiſe den jungen Mund. 


Sie hielt ſtill und lachte unter Tränen. 
„Und tanzen kann ich auch .. . Fritz!“ 
„Na alſo!“ 1 
Er ſtrahlte. 1 ; 
8 3 7 5 wir's gleich mal verſuchen? Probewalzer, 
rete!“ 
Sie nickte in heller Seligkeit. ä 8 
Und leiſe, behutſam, daß der ſchlafende Vater nicht er⸗ 
wache, tanzten die beiden in ihres Lebens Mai hinein. 


wildſchwäne. 


Unter den Entenvögeln wird man unbeſtritten, auch wenn 
man abſieht von dem Ruhme, den Dichtung und Sage den Schwänen 
berliehen, dieſen ſtolzen und majeſtätiſchen Vögeln die erſte Stelle 
zugeſtehen müſſen. Sie ſind klug und verſtändig, richten ſich nach 
den Verhältniſſen und dem Benehmen der für ſie in Frage kom⸗ 
menden Menſchen, legen aber doch ſelten die ihnen eigentümliche 
Scheu und Zurückhaltung ab. In ihrem Weſen ſprechen ſich Selbſt⸗ 
bewußtſein und Gefühl der eigenen Würde, aber auch eine gewiſſe 
Bösartigkeit aus, die ſich dem gleichen Geſchlechte gegenüber als 
Raufluſt, ſchwächeren Vögeln gegenüber als Herrſchſucht äußert. 
Nur die Schwäne derſelben Art bilden größere Geſellſchaften; ſelbſt 
der verirrte Schwan treibt ſich lieber einſam umher, als daß er ſich 
mit anderen Schwimmvögeln vereinigt. Gegen ſchwächeres Ge⸗ 
flügel zeigen ſie ſich unfreundlich und nicht günſtig; nicht ſelten 
verfolgen fie andere Schwimmpögel unabläſſig, greifen fie wütend 
an und töten ſie ohne alle Urſache. Dagegen hängen die Gatten 
eines Paares einander mit treuer Liebe an, und eine einmal ge⸗ 
ſchloſſene Ehe gilt für das ganze Leben. In Gefahr ſtehen ſie ſich 
gegenſeitig bei. Ebenſo zärtlich zeigen ſich die Eltern ihrer Brut 
gegenüber; denn wenn auch das Männchen ſich in der Regel nicht 
ſelbſt Ausbrüten der Eier beteiligt, ſo behält es doch das Weib⸗ 
chen fortwährend unter treuer Obhut. Uebrigens hat man auch. 
ſicher beobachtet, daß beim Ausbrüten der Eier das Weibchen des 
Höckerſchwanes vom Männchen wenigſtens zeitweilig abgelöſt wurde 
und daß letzteres, bevor es ſich aufs Neſt ſetzte, alle Eier mit dem 


Schnabel umdrehte. Das Gelege bilden 6—8 ſtarkſchalige Eier 


von ſchmutzig weißer oder ſchmutzig blaßgrüner Färbung; aus ihnen 


ſchlüpfen nach 5—6wöchiger Brütung die Jungen, höchſt zierliche, 


in ein dichtes Daunenkleid gehüllte Küchlein, die, nachdem ſie un⸗ 
gefähr einen Tag lang im Neſte durchwärmt und abgetrocknet wur⸗ 
den, auf das Waſſer geführt, zum Aufſuchen der Nahrung ange⸗ 
leitet, oft von der Mutter auf dem Rücken, nachts unter die Flügel 
genommen und bei Gefahr von beiden Eltern mutig beſchützt wer⸗ 
den. Ja, ſogar vor einem Angriffe auf Menſchen ſchrecken die 
letzteren nicht zurück, wenn ſie ihre Brut in Gefahr glauben. Wenn 
die Jungen jedoch vollſtändig ausgefiedert ſind, trennen ſie ſich von 
den Eltern für das ganze Leben, denn, wenn ſie im nächſten Jahre 
wieder auf dem Brutplatz erſcheinen ſollten, werden ſie von den 
Alten unfehlbar vertrieben, wie Fremde 0 


Beim Pirſchgang auf den Rehbock iſt es oft ſchwierig, auf 
großen, ebenen Schlägen, die faſt gar keine Deckung gewähren, 
dem Bock auf Schußnähe anzukommen. Iſt das Wild durch öftere 
Beunruhigung nicht ſcheu gemacht worden, ſo gelingt es zuweilen, 
einen Schuß anzubringen, wenn man leiſe, ſingend oder pfeifend 
in ſchräger Richtung beim Wilde vorbeizukommen ſucht. Man muß 


jedoch dem Wilde fo wenig wie möglich die Augen zeigen und be 
deckt dieſelben am beſten mit der Hutkrämpe ſo, daß man nur die 


Läufe des Rehbocks im Auge behält. Senkt er den Kopf zur Aeſung, 
fo hat er die Gefahr verkannt und man hat Ausſicht auf beſten 
Erfolg. ; ; 
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Zeitung. 


Sonnabend, den 24. September 1904. 


London, ereignete ſich ein außer ordentiicher Motor- zeichnung in dem türkiſchen Halbmond wurde 


Bismarck Erinnerungen eines engliſchen aber eine innere Scheu hielt uns beide ab, ben 


Diplomaten. 


BB echluß. 


Wos die Fried ens bedingungen ongeht, fo 
tragen wir kein Verlangen nach dem Elſaß oder 
Lothringen; Frar kreich mog die Prosirzen unter 
Bedingungen behalter, die fie zu Stütz punkten 
einer Kriegführung gegen uns unbrauchbar machen. 
Aber wir müſſen darauf beſtehen, daß wir Straß⸗ 
burg und Metz bekommen. Straßburg wird 
binnen kurzem unfer fein. Wie wir hörcn, find 
ſie in Metz ſchon dabet, ihre Pferde zu eſſen, 
und wir glauben, es wird bald fallen. Paris 
beabſichtigen wir von allen Verbindungen abzu⸗ 
ſchneiden; mit 70 000 Mann Reiterei werden 
wir dozu imſtande fein. Fünfzehn Div ſionen 
Kavallerie werden genügen, um die Zufuhr von 
Hilfsmitteln zu verhindern und vielleicht, um da⸗ 
durch die Stadt zur Uebergabe zu veranlaſſen; 
aber wenn ein Bombardement nötig iſt, fo werden 
wir davor nicht zurückſchrecken. 250 000 Mann 
werden durch den Fall von Mitz verſügbar werden 
und das Land wird für ihren Unterhalt aufzu⸗ 
kommen haben. Wir ſelber (hiermit meinte er 
vermutlich nur ben König und ſich) wir felber 
gedenken nicht weiter als Meaux zu gehen. 

Alle Kundgebur gen, die die proviſoriſche Re⸗ 
gierung nach und nach veröffentlichte, haben die 

iedensauz ſichten nur vermindert. Sie hätter 

en vortteten und ſagen ſollen: Das Kriegs- 
glück iſt gegen uns, wir ſollten daher uns be 
mühen, unter möglichſt billigen Bedingungen 
Frieden zu machen. Statt deſſen ſagen ſie, ob⸗ 
wohl die Oßprovipzen tatſächlich in unſerm Be⸗ 
ſitz ſind, ſie wollen keinen Zoll breit Landes, 
keinen Stein ihrer Feſtungen herausgeben, und 
ſie bieten eine Geldentſchädigung für den Krieg au! 

Man kann unmöglich die Frage außer acht 
laſſen, wie ihre Haltung uns gegenüber geweſen 
wäre, hätte ker Feldzug das entgegengeſetzte Er⸗ 

gebnis gehabt. Würden fie einen Augenblick ge⸗ 
zögert haben, bie völlige Zerſtückelung Deutſchlands 


zu vollziehen? Und ſie verlangen von uns, Geld 
anzunehmen, dos wir nicht brauchen, und Frank⸗ 
reich genau im Zuſtande vom Beginn des Krieges 


zu laſſen! 


Ich bitte Sie, ſagen Sie, wenn Sie wieder 
Wir wären weder Kinder 


nach Paris kommen: 
noch Narren.“ 


Als ich in Paris ankam, fand ich Lord Lyons 
im Garten der Britiſchen Botſchaſt, und ich er- 
ſtattete meinen Berickt, während wir auf dem 


Raſen auf und ab gingen. 


Ungefähr um die Mittagsſtunde des folgenden 
ages wurde mir beſtellt, Seine Exzellenz wünſchte 
Ich ging von der Kanzlei hin⸗ 

in den gelben Salon gewieſen, 
Lord Lyons 
bat mich, Platz zu nehmen; dann ſagte er zu 
mir: „Wollen Sie Monſieur Favre genau die 
Worte wiederholen, die Graf Bismarck Ihnen zum 
Ich tat ek. Sofern es mich 


ch zu ſehen. 
über und wurde 
wo ich ihn und Jules Favre fand. 


Abſchied ſagte?“ 
ſelbſt betrifft, erfolgte nichts weiter. Monfient 
Favre hörte aufmerkſam zu, ſagte aber nichts. 
Lord Lyous entließ mich mit einem freundlichen 


Kopfnicken, und ich zog mich zurück; die Botſchaft 


aber, die ich auf dieſe Weiſe beſtellt, brachte Jules 
Favre zu dem Entſchluß, Bismarck auſzuſuchen. 


Das Ergebnis war die berühmte Zuſammen kunft 


in Ferries, wo der Friede unter verhältnismäßig 
leichten Bedingungen zu erhalten geweſen wäre." — 
Zum Schluß geben wir noch die Mitteilung 
über ein Zuſammentreffen Malets mit Bis marck 
am Morgen nach dem Sterbetage Kaiſer Friedrichs 
wieber. Malet kommt in ſeinen Erinner ungen 
darauf zu ſprechen, daß es ihm beſchieden geweſen 
fei, viele von den größten Helden und Paladinen 
des Jahrhunderts ins Grab legen zu ſehen. Hieran 
reiht ſich dann das folgende. 
„Von allen dieſen erweckte das Hinſcheiden 
5 edlen und unglücklichen Kaiſers Friedrich den 
ſſten Kummer. Ich hatte am Morgen nach 
ſeinem Tode Gelegenheit, den Fürſten Bismarck 
zu ſehen. Wir gingen den langen gedeckten Gang 
auf und ab, der ſich am Garten der hiſtoriſchen 
Kanzlerwohnung in der Wlilhelmſtraße entlang 
eht, und ich geſtehe, ich war überraſcht ob der 
etvegung, die der Kanzler zeigte; ihm waren 
nicht nur die Augen feucht, ſondern die Tränen 
rannten ihm über die Wangen. Die ganze Szene 
war ſeltſam. Während unſerer ganzen Unter⸗ 
sebung gab er feinem Schmerz dieſen ſtummen, 
unverkennbar echten Ausdruck, aber mit keinem 
Wort wurde zwiſchen uns der Todes fall erwähnt, 
der die Urſache dieſes Schmerzes war, umjere 
Rede ſtand in Beziehung zu dem Gegenſtand, 


„ 
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Namen des Kaiſers auszusprechen, weil ſonſt die jwagenunfal. Der Beſitzer führte das Automobil] der Betrug entdeckt. 


Angelegenheit, deretwillen ich gekommen war, und 
die unbedingt zum Abſchluß gebracht werden 
mußte, in Tränen eiſtjckt worden wäre. 

Kaiſer Friedrich hatte etwas an ſich, was wir 
in unſeren Gedanken mit den mythologischen 
Helden der vebelfernen Vergangenheit, mit der 
Zeit der Götterdämmerurg in Verbindung zu 
bringen pflegen. Seine Leutſeligkeit, feine Kraft, 
ſein Mut blendeten, als wäre er einer von jener 
Helden, von deren Leben nichts auf uns gekom⸗ 
men ift, als dieſe Eigenſchaſten, die fie als Erbe 
hinterlaſſen haben, ſein Tod war wie das Schei⸗ 
er "2 Königs Artus oder wie Lohengrins Ab⸗ 

€ Kr — 


Kleine Chronik, 


»Ein verhafteter Mörder. In 
Mailand ift der 24jährige Wäſcher Luraghi, 
Mitarbeiter anarchiſtiſcher Blätter, als wahr ⸗ 
ſcheinlicher Mörder des Dr. Gadola im Reſtaurant 


Caſanova ver haftet worden. 


Vor den Augen der Gattin 
er lochen Eat ſich der Weber Offland in 
Jorſenbach bei Markirch im Oberelſaß. In 
betrunkenem Zuſtande forderte er feine Frau auf, 
ihn zu erſtecher. Die Frau weigerte ſich ſelbſt⸗ 
verftändlich; da, ehe fie es hindern konnte, nahm 
er ein großes Küchenmeſſer und ſtieß es ſich in 


die Bruſt. 


* Liebestragödie in Karlsruhe. 
Wie aus Karlstuhe gemeldet wird, hat dort der 
neunzehnjährige Sohn des Kapellmeiſters Rieß 
feine Geliebte, ein junges Mädchen aus Mann- 
heim, im Hotelzimmer durch einen Revolverſchuß 
gelötet und ſich ſelbſt ſchwer verletzt. Die Eltern 
des jungen Mannes waren gegen das Verhältnis. 

» Eine ſiebzehnjährige Mör- 
berin. In dem Orte Chatain bei Saint 
Micix wurden ſeit längerer Zeit furchtbare 
Schandtaten an Kindern verübt, ohne daß man 
den Täter zu ermitteln vermochte, jo daß eine 
wahre Panik in dem Borfe herrſchte. Ein kleines 
Mädchen war durch eine Kartoffel, die ihm in 
den Hals geſteckt worden war, erwürgt worden 
mehrere kleine Kinder fand man in Brunnen 
geſtürzt, tot oder ſchwer verwundet u. f. w. 
Jetzt endlich iſt es gelungen, den Urheber, oder 
vielmehr die Uiheberin dieſer Verbrechen zu ent⸗ 
decken. Es iſt das ein 17jähriges Mädchen, 
Jeanne Bonnaud. Sie hat bereits eingeſtanden, 
zwei Kinder in den Brunnen geworfen, ein 
kleines Mädchen erwürgt und ihr Schweſterchen 
vergiftet zu haben. Mehrere andere Schand⸗ 
taten, die in dem Orte an Kindern begangen 
wurden, leugnet ji: noch ab. Das verworſene 
Geſchöpf ſuchte, nachdem es im Arreſtlokal 
untergebracht worden war, zu entfliehen, wurde 
aber eingeholt und nach dem Geſängniſſe über 
geführt, um der Wut der Bevölkerung entzogen 
zu werden. 

* Pulverexploſion. Aus Paris, den 
20. September, wird gemeldet: In einer Fabrik 
für Feuerwerkskörper in St. Quen ereignete ſich 
kurz nach mittag, als die meiſten Arbeiter 
die Fabrik verlaſſen hatten, eine Exploſion. Durch 
dieſelbe wurden fünf Perſonen veıleht. 

»Schlagende Wetter. Aus Neunkirchen 
(Bez. Trier), den 20. September, wird gemeldet: 
In der Grube Reden wurden heute durch 
ſchlagende Wetter drei Bergleute ſchwer verbrannt, 
einer davon lebensgeſährlich. 

Schweres Brandunglück. Die 
große Spinnerei und Weberei der Firma Wols ker 
in Myſchkin (Gouvernement Jaroslaw) ift, wie 
ein Telegramm meldet, niedergebrannt. In 
den Flammen kamen Fabrikdirektor Nut und 
verſchiedene Fabrikbeamte um. Tauſend Arbeiter 
ſind durch den Brand brotlos geworden. 

* Ein ſchwerer Schiffsunfall hat 
ſich infolge des ſtarken Nebels, der am Montag 
herrſchte, auf der Havel unterhalb der Schleuſe 
bei Pinnow ereignet. Dort ſtieß der Dampfer 
des Eigentümers Drage aus Spandau auf den 
mit Mauerſteinen beladenen Kohn des Schiffs⸗ 
eigners Hermann Männe aus Betz bei Cremmen 
mit folder Gewalt, daß dieſes Fahrzeug am 
Vorderteil ein großes Leck erhielt und in wenigen 
Minuten ſank. Sofort eilten die Mannſchaſten 
des Dampfers an Bord des ſinkenden Kahnes; 
es gelang ihnen glücklicherweiſe, die in der Kajüte 
ſchlafende Familie des Beſitzers rechtzeitig in 
Sicherheit zu bringen. 


* Gin merkwürdiges Automobil- 


= 


unglüd. In der Nähe von Shepherds Bufh, 


ſelbſt, in dem noch ein Onkel und ein Vetter 
von ihm ſaßen. Als ſich der Wagen der Eiſen⸗ 
bahnbrücke in der Nähe von Shepherds Buſh 
zäherte, verſuchte er einen elektriſchen Tramwagen 
zu überholen. Als er genau in der Höhe dieſes 
Wagens angelangt war, kam auf dem anderen 
Gleiſe ein elektriicher Tiamwagen entgegen, und 
ehe irgend etwas geſchehen konnte, fand ein 
Bufammenfoß der Wagen ſtatt. Der Motor 
wagen wurde zwiſchen den beiden ellektriſchen 
Tram wagen buchſtäblich zerſplüttert. Die beiden 
Inſaſſen des Wagens holte man aus den Trüm⸗ 
mern heraus. Einer von ihnen war fähig zu 
gehen, aber der andere war ſo verletzt, daß er 
ius Holpital transportiert werden mußte. Der 
Befiger und Fahrer des Motors war unter die 
Räder eines der Tram wagen geſchleudert worden, 
und es dauerte zehn Minuten, che man ihn aus 
feiner Lage befreit hatte. Er hat ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen davongetragen und liegt in kritiſchem 
Zuſtande im Hoſpital. Die Führer der elektriſchen 
Tramwagen waren mit ganz geringen Verletzungen 
davongekommen. 

* Jagdunglück. Auf der Rebhübnerjagd 
in Couradsdorf bei Hoynau wurde der 62jährige 
frühere Bohnhofzvorſteher Hänſel von feinem 
Jagdgenoſſen, dem Gutsbeſitzer Weidelhoſer, durch 
Unvorſichtig keit erſchoſſen. 

* Typhusepidemie. Die Typhus⸗ 
epidemie in Dortmund nimmt unaufhaltſam 
ihren Fortgang. Täglich werden durchſchuittlich 
etwa 20 neue Erkrankungen angemeldet. Augen ⸗ 
blicklich liegen noch 437 Perſonen krank darnieder. 


Auch einige Todesfälle wurden wieder ver ⸗ 
zeichnet. 
* Ein Irrſinniger in Freiheit. 


Graf Napoleon Cſaly, der in Wien auf eine 
Frau geſchoſſen, die er im Leben nicht geſehen 
hatte, und deſſen Familie es durchzuſetzen wußte, 
daß der offenbar iin ſinnige Mann aus der Heil 
auſtalt entlaſſen wurde, weilt ſeit einigen Tagen 


in Paris. Er iſt von keinem Wärter begleitet, 
und man muß ſich fragen, in welcher Weiſe der 
Ausſteller des Reverſes, welcher die Verantwortung 
für den Kranken übernommen hat, dieſer Verant⸗ 


wortung gerecht wird. Es iſt ein merkwürdiges 
Zuſammentreffen, do der geiſtesgeſtörte Graf, 
welcher jo nach ſi 


und fo besorgten Inenärzten ihre Internierung 
zu verdanken hat. Der Fall Cſaly ergänzt in 
beredter Weiſe den Fall Koburg. Beide find 
geeignet, zu einer gründlichen Reform der Inen⸗ 
geſetzgebung Anregung zu geben. 

Lord Balfour als Lebensretter. 


Während der Premierminiſter Balfour, der Ko⸗ 
lonialminiſter Lyltleton und mehrere andere Gäſte 


des Carl of Wem yß auf deſſen Schloß Kelipindie 
Golf ſpielten, wurde plötzlich vom Meere auf 


un Hilfe gerufen. Ein Boot mit mehreren Knaben 


war im Sinken. Balfour und Lyttleton machten 
in aller Eile ein Boot flott, wobei Balfour bis 
an die Schultern ins Waſſer lief, und es gelang 


den Herren, die Knaben im letzten Augenblick 
Der 


vor dem Sinken ihres Bootes zu retten. 
„Jugendlicher Lebens tetter. 
Kaiſer verlieh dem Schüler Mox Stratmann zu 
Velbert in der Rheinprovinz für die glücklich 
ausgeführte Rettung eines Schulkameraden vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens die Rettungsmedaille 
am Bande mit Räckſicht darauf, daß die Tat 
unter eigener höchſter Lebensgefahr erfolgte. 
Glücklicher Gewinner. Der Haupt- 
gewinn der letzgezogenen Königsberger Schloß ⸗ 
bau.» Geldlotterie im Barbetrage von 75 000 


Mank iſt nach Gelſenkirchen gefallen. Der glück Feſt 
liche Gewinner ift ein in der dortigen Altftabt 


wohnhafter Arbeiter. (?) 

Eine Falſchmünzer baude in 
Jeruſalem. Als das Neueſte und Uner⸗ 
hörteſte, das ſich in Jeruſalem in letzter Zeit zu- 
getragen hat, teilt ein Leſer der T. R. mit, daß 
die Polizei am Donnerstag (8. September) in 
dem Anbau einer Synagoge eine aus 30 Per- 
ſonen beſtehende und aus Chriſten (Armenlern), 
Juden und Mohammedanern zuſammengeſetzte 
Falſchmünzerbande entdeckt hat, die ſchon vier 
Jahre lang ihr höchſt einträgliches Handwerk ge- 
trieben hat. Mittels ausgezeichneter Maſchinen 
verlegte ſich die Bande auf die Prägung falſcher 
Einviertel⸗Medſchida⸗Stücke (Wert 1 Marf), die 
ſo täuſchend nachgemacht ſind, daß ſie von echten 
kaum zu unterſcheiden find. Nur an dem ſchwach 
eingeſchnittenen Rand und einer kleinen Ver⸗ 


chtige und forglofe Irrenärzte 
gefunden, zu gleicher Zeit mit Prinzeſſin Luiſe 
von Koburg in Paris weilt, welche ſo ſtrengen 


Einige der Betrüger, die 
ihre Mitſchuldigen nicht angeben und keine 
näheren Mitteilungen über die Art ihres Ge⸗ 
ſchäſts betriebes machen wollten, wurden geprügelt, 
und nur einem gelang es bis jitzt, auf einem 
in Jaffa gleich vorgefundenen Scheffe zu ent⸗ 
fliehen. Dieſe Geſchichte hält die ganze Stadt 
in Atem, und man ſieht deren Abwickelung mit 
Spannung entgegen. 

* Streilenbe Lotterieeinnehmer. 
Ein eigenartiger Streik ficht in Hamburg in 
Ausſicht. Die Kollekteure der dortigen Stadt⸗ 
lotterie find mit den Bezugsbebingungen der Loſe 


unzufrieden und haben deshalb beſchloſſen, für 


die Ziehungen der nachſten Lotterie keine Neu⸗ 
beſtellungen zu machen, fofern die von ihnen ge⸗ 
ſorderten Aenderungen in den Bedingungen für 
den Bezug der Loſe nicht erfüllt werden. 


* Damen als Omnibuskutſcher. 
Aus London wird geſchrieben: In Amerika, dem 
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten, hat man 
ſchon ſeit längerer Zeit weibliche Pferdebahnkon⸗ 
dufteure, Auſtralien kann ſich fühmen, einen 
weiblichen Droſchkenkutſcher zu beſitzen, jetzt iſt 
das Ziel des Frauen in London die ſteile Höhe, 
wo Omnibus lutſcher ſitzen. Eine Geſellſchaft denkt 
ganz ernſthaft daran, Frauen für dieſe Poſten 
anzuſtellen. Selbſtverſtändlich will man damit 
der Frauenbewegung keine Konzeſſion machen, 
fondein man hofft, daß durch die Novilät das 
Publikum wieder von der Benutzung der elek- 
triſchen und anderen Bahnen abgelenkt und dem 
is alten und altmodiſchen Omnibus zugeführt 
wird. 


* „So lange!“ Wie Göteborgs Handels och 
Sjdfariätidning erfährt, fol Kuropatkin ſchon zu 
Beginn des Krieges deſſen lange Dauer vorauz⸗ 
geſehen haben. Einen ſchwediſchen Olſizier, der 
von feiner Regierung nach dem Kriegsſchauplotz 
entſendet worden, fragte er, wie lange er in der 
Maudſchurei zu bleiben gedenke, und erhielt zur 
Antwort: „Bis zum Schluß des Krieges.“ „So 
lange, ach fo lange“, antwortete Kuropatkin. 
„Dann kommen Sie mit grauen Haaren heim!“ 
———— . ——— — 

Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 

vom 22. September 1904. 

Für Getrelde, Halſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannie 
Faltorei-Provifion uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
läufer vergätet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766— 788 Gr. 

165—166 Mk. bez. 

inländ. bunt 761—783 Gr. 163½—164½ Mk. bez. 

inland. rot 761— 804 Gr. 153—162½ ME, bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 716—768 Gr. 

122—126 Mt, bezahlt. 

Gerſte: inländ, große 674—704 Gr. 135—145 Mt, 
tranfito große 632— 635 Gr. 95 Mk. bez. 

ohne Gewicht 84 ¼ Mk. bez. 

Erbſen: tranfito Viktoria⸗ 148 —154 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,50— 5,90 Mk. bez., 
Roggen 10,10 — 10,25 Mt. bez. 


Am licher Haubelskemmerbericht. 
Bromberg, 22. September. Friſcher Weizen 150 
bis 165 Mark, blauſpitziger unter Notiz. — Friſcher Roggen 
je nach Qualitat 116—127 Marl, naſſer unter Notiz. — 
Jerſte nach Qualität 120 —130 Mark, Brauware 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 130—140 Mark, 
Kochware ohne Handel. — Neuer Hafer 120—134 Mark. 


Hamburg, 22. September. 3 
Kafſee: Good average Santos per Sept. 37 Gd, 
per Dezember 7½ d., per März 38 Gd., per Mai 
38½ Gb. Ruhig. 

Hamburg 22. September. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Naben-Rohzucker I. Produkt Baſis 88 %, 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
September 21,70, per Oktober 22,65, per Dezember 22,45, 
ver März 22,75, per Mai 22,90, per Auguſt 98,20. 


M agbeburg, 22. September. (Zuckermarkt.) Korn ⸗ 


uder 88 % ohne Sack —— ——,—. Nachprodukte 
5 0% ohne Sad — —.—. Stimmung: Stetig. Brot- 


v3 
ai 22,85 Gd., 
tig. 
Aböl loko 49,00, per Olt. 


H. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


7 Uns, orig.echtePorterbieristnur m. uns. 
Schutz-Marke gesetzlich geschützten Ktiquettez,haben 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab beginnt 
die Kommandantur Thorn mit der 
Ausſtellung der Erlaubniskarten zum 
Betreten der Feſtungswerke und for⸗ 
tifikatoriſchen Straßen. 

Diesbezügliche Anträge ſind vom 
genannten Zeitpunkte ab unmittelbar 
an die Kommandantur zu richten. 

Die bisher auf hoͤchſtens ein halbes 
Jahr bemeſſene Gültigkeitsdauer folder 
Erlaubniskarten ſoll verſuchsweiſe mit 
dem 1. 4. 05 beginnend auf ein Jahr 
verlängert werden. 

Mocker, den 17. September 1904. 


Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Bekanntmachung. 


Faſchinenverkauf in der Kämmerei ⸗ 


or orn. 

Aus dem Einſchlage des Win ters 
3904/56 werden die Kieferfaſchi nen 
um Verkauf geſtellt und zwar in 
gent Loſen: 

os 1 Barbarken ca. 100 Hundert 
Faſchiuen, 

Los 2 Ollek ca. 80 Hundert Fa⸗ 

ſchinen, - 

Los 2 Guttau ca. 290 Hundert 


Faſchinen, 

Los 4 Steinort ca. 200 Hundert 
Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt öffentlich 


meiſtbieiend Wir haben dazu einen 
Termin angeſetzt auf 


Freitag. den 7. oktober d. Js. 


* 


vormitiags 11 Uhr im Oberförfter: 
geſchäftszimmer unſeres Rathaufes 
2 Treppen links. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekaunt gemacht, lönnen 
aber auch vorher im Bureau I ein⸗ 
geſehen, bezw. von demſelben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pfg. be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 21. September 1904. 


Der Magiſtrat. 
Betauntmachung. 


Aus der Baumſchule des Schutz⸗ 
bezirks Thorn an der Hirtenkate ſind 
folgende Pflanzen zu verkaufen: 
5000 Stück Uhorne 1½ bis 5— m hoch, 
2090 Stück Ahorne 2 — bis 5— m hoch, 
3000 Stück Eſchen ½ bis 1— m hoch, 

600 Stück Eſchen 1— bis 1½ m hoch, 
400 Stück Eichen 2— bis 2½ m hoch, 
3000 Stück Eſchen 2— bis 31 4 m hoch, 
2000 Stück Eichen 1½ bis 4— m hoch, 
600 Stück Rüftern?— bis 4 — m hoch, 
200 Stück Birken 1— bis 2— m hoch. 

Raufluftige wollen ſich direkt an 
Herrn Oberförſter Läpkes in Gut Weiß⸗ 
hof bei Thorn wenden. 

den 16. September 1904. 


: 
"Der Magiftrat. 


Polizeilichs Bakanntmachnag, 


Aus Anlaß des nächſten Wohnungs⸗ 
wechſels bringen wir nachſtehende 
Vorſchrift der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 24. Februar 1902 über das Be: 
ziehen von Wohnungen in neuen 
Känjern oder Stockwerken in Er⸗ 
innerung: 


„5 11 0. 

2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen darf bei 
Maſſtobauten früheſtens 4 Monate, 
bei Fachwerk und Holzbauten frühe⸗ 
ſtens 2 Monate nach Ausſtellung des 
kohbauabnahmeſcheines erſolgen. Bei 
Maſſiobauten kann die Friſt aus⸗ 
nahmsweiſe auf 3 Monate ermäßigt 
werden.“ 34 

Denjenigen Perſonen, welche in 
neuerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten beab⸗ 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Sekretariat Ge» 
wißheit zu verſchaffen, von wann ab 
die betreffenden Räume wohnlich be⸗ 
nutzt werden dürfen. 

Thorn, den 8. September 1904. 


Die Polizei verwaltung. 


Technikum Altenburgg 


„Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Programm kostenfrei. 


Geldsuchenden Yin rat 


Verlang. grat, 
und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin SW. 11, 


20000 Mk. geſucht 


hinter 90090 Mk. Bankgelder auf ein 
Sen Grundſtück (Neubau) der 


nnenſtadt. Von wem? ſagt die 


eich Atsſtelle dieſer Zeitung. 


2000 Mark 


zur Ablöjung einer Hypothek werden 
auf ſichere Stelle zum 1. Oktober 
eſucht. Vom wem? ſagt die Ge⸗ 
ſcakteftele dieſer Zeitung. 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, lihrengand- 
lung, Culmerſtraße 15. 


Altes Gold und Silber 


kaufe zu den höchſten Preiſen. Auch 
werden in meiner Werkſtatt ſämtliche 
Reuarbeiten und Reparaturen zu 
mäßigen Preifen ſauber angefertigt. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, mn 


Brückenſtraße 14, II. 


Einzig 8 
dastehend 


beste u.chancen- N 

reichste, mit sehr 

hohen Treffern 
ausgestattete 


ist ser antiert 
die Düsseldorfer 


‚Ausstellungs-Lotterie. : 


ziehung am 24. Oktober F 


und folgende Tage. 


4 Auf 20 Lose 1 Gewinn! | # | 


500000 Lose 25000 Gew. Ye 
im Werte von M. 0 


Wert Mark 


725 


24 292 Gewinne Wert 


9 
7 
2 


N. Lose A 1 M. Forte und Liste opr. 
7 ſſaca ir — —— und 


General-Debit: 


Ferd. Schäfer 
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billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


zur | Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Roggats, Shihmacherſtraße 12 


I Paar schwere 


Laſtpferde 


(Kaltblüter) 


zu kaufen geſucht. 


C. 3. Dietrich 8 Sohn, 


Geſellſchaft mit beſchr. Haftung, 
Thorn. 


Waschkörbe 
Wäscheleinen 


Klammern 
Scheuertücher 


empfiehlt billigt 
M. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 


1 Träger 


Kalk 
Cement 
Gyps 
Dachpappen 
Teer 


Algandır Mütter. 


Umzüge 


H. Diesing, CTuchmacherſtr 


e eee N 


Das Urteil 


d. Publikums 


beſtimmt allein den Wert 
oder Unwert einer Ware. 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 


rösteten Kaffees 


ſelben überzeugen. 


B. Wegner & Go,, Brückenstrasse 25. 


wird in allen Kreiſen über- 
j aus günſtig geurteilt und des⸗ 
halb ſollle ſich jede Hausfrau von der Güte der⸗ 


IT 
i 
j 


Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 


und preßhefe⸗Niederlage am platze. 


— Gegr. 1863. — 


PEPE ͤ UT N RIEN 
„ | Garantie für Naltbarkelt sämtlicher Waren. | « 


Sshuhwarsnhaus 


Berliner Chik 


Grösste Schuhfabrik Berlin’s, 


G. m. b. H. 


Verkaufsstelle in Thorn 
Gerbarstrasse 33, Eels Breitestrasse, 


Grosses Lager 


gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Schuhwaren 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 
zu staunend billigen Preisen. 


Anfertigung nach Maass 


sowie 


Reparaturwerkstatt im Hause. 


5 * | Garantie für Xaltbarkeit für alle Waren. 
IH 


Streng feste Preise. 


eb. "Sdwss93 uojyog up Jun sn 


Wollene Strumpflängen, 
wollene Strümpfe, Socken 


in guten Qualitäten. 


A. Petersilge, Schlossstrasse, 


(Schützen⸗ 
haus).“ 


Zur Verhütung von 
Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beſten 


Käusner's Brennessel-Spiritus, 


nur echt mit Marke „Wendelſteiner Kircherl.“ 


tuend die Kopfhaut. 


u haben bei 


Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50. 


Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 
kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl» 
Befördert bei täglichem Gebrauche un⸗ 
emein das A e der 

d. Lannech, 


Haare. Alpina ⸗Seife u 50 Pfg 


errn 
LAHR’S SANTALOL 


0,15, Kavaharz 0,1 jede Kapfel. 5 
Preis 3 Mk. Echt 1 
nur in dreieckigen Packeten. : 
Wirkt vorzügl. u. schmerzstillend b. 2 
Blasen-w. Harn leiden (Ausfluss). 2. 
Keine Magenbeschwerden h 2 
oder, Nierenentzindung., ee : 
wie b. Santal u. Sandelöl 
oft beobachtet wird. ea 2 
S/ : 


Alleiniger Fabrikant: ZEN 
Thsen in dee Kgl. Apotheke. 


A 


it und ohne Möbelwagen führt aus „Kleine Wohnung 


ten. 
Ueuſtädt. Markt 14. Zahnarzt Meisel, Breiteſtr. 37, II. 


zu vermieten 


Wohnung, 
Bacheſtr. Nr. 17, II. Etage 6 Bim. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde ⸗ 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter zu vermieten. . 

G. Soppart, Gerechtelr. 8/10 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Euhmacerftraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 

&. Soppart. Getechteſtr. 8/10 


Herrschaftliche Wohanng, 
in der II. Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ꝛc. 
iſt billig zu vermie 


Tapeten, 


Farben, 
Linoleum, 
Linerusta 

und sämtliche Malerartikel 


empfiehlt 
Copparnicur- 


E Zahn, Thorn, strasse 39, 


Mustersendung auf Wunsch. 
uch cn bedn. Be A) FERE 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten u \ 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern 


Man verlange koſtenfrei Maſterbu 
Nr. 142. 1 5 f 8 


Gebrüder Zieglar. Lü gehn ra 


Calvins. 


Hervorragendes alkoholfreies 
Apfelgetränt 


„Calvina“, 


lieblich im Geſchmack, er⸗ 
ſriſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 
Selterwaſſer⸗ und Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 
„Grätzer Bier“. 


Thorn, Brückenſtraze Ur. 11. 
Telephon 331. 


H. Magdeburger Sanerkoil 


empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn’s W s., Schillerſtraze 5. 


100 Str. „Naiſerkrone“, 


beite Speiſe⸗Kartoffelu, 
a Bir. 3 Mk., verkauft in kleinen 


Poſten Robert Tilk, 
Proben im Kontor erhältlich. 


Lattenzaun! 


faſt neu, behobelt, grün geſtrichen, iſt 
billig zu verkaufen 69 lfd. Meter 
lang, Höhe 90 —100 Zentimeter. Zu 
erfragen im Familienhaus bei Fort 
Scharnhoſt (früher Fort III). 


Strümpfe 


werden geſtrickt und angeſtrickt in d 
1 We e 


pen, Strobandſtraße 24. 
Liefere 


Bolspantoffeln 


für Gaftwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
arbeit, Männerpantoffeln p. Dutzend 


6,50 Mi., Frauenpantoffeln p. Did. 
5,50 Mi, Kinderpantoffeln p. Did. 
5,50 Mk. 


Aug. Hoeftmann-Pr. Friedland 


7252 
mit hebräiſcher Inſchrift und 


ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


Irmer, Grahlenkmal-Fabrik 


Thorn, Strobandſtraße 15 


Ko: hlen, 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Wer liebt 


ein zartes, reines Geſicht? roſig.jugend⸗ 

friſches Ausſehen? weiße, ſammetweiche 

Haut? und blendend ſchönen Teint? 
Der gebrauche nur Nadebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-seite 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden, 
à St. 50 Pf. bei Adolf Lestz, J. M 
Wendisch Nachf., Anders & Co., M. Ba- 
ralklewicz, Drog. 


Unsehön ist 
Korpulenz- 
Fettleibigkeit! 
Trinken Sie mit Erfolg 
Wendelsteiner 
Entfettungsthee. 
Paquet 1,75 und Mk, 3,-- 


Zu haben in allen Apotheken. 
Oarl Hunnius, München, 


2 gut möbl, Zimmer 


nebſt Burſchenzimmer vom 1. 10. zu 
vermieten 


Araberſtraße 4, 1. 


[kleiner Laden, Jaa gerda 
vom 1. 10. zu vermieten. 4 
J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16. 


der Laden 


in meinem Hauſe Seglerſtraße 26, 
bisher von Herrn Herm. Zucker 
benutzt, iſt vom 1. Oktober cr. ander 
weitig zu vermieten. 

Carl Matthes. 


Grundstück, Altstadt, 


mit großem Hof, für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Nachweis in der Ceſchaßs- 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Melllenſtraße 14 


vom 1. Oktober d. Js. zu vermieten: 
2 Wohnungen im 1. bezw. 3. Stock 
von je 4 Zimmern, Käche und Zubehör 
und 1 kl. Wohnung von 1 Stube 
und Küche im Dachgeſchoß. 

Ausku ift ert. Portierfrau Templia 
im Hauſe. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


* 
Eine Balkon⸗Wohnung 
in der II. Etage, beſtehend auß 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann, 


Herrſchaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Garten und 
Zubehör wegzugshalber per 1./10. (4 
zu vermieten. Näheres Villa Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 2. Etage, veftehend aus 
Zimmern, Babejtube nebit großem 
Zubehör ver 1. O ober cr. zu ver⸗ 
mieten Brückenstr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, IM, 

Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Wilhelmplatz 6 % 
herrſchaftliche Wohnung 3. Etage, 
5 Zimmer, Badezimmer, Balkon ꝛc. 


ſofort zu vermieten. 
August Glogau. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Entree, 
Küche und ſämtlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten 

$ Araberſtraße Nr. 5, II. 


I. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör vom 1. 10. 04 

u vermieten. 8 

. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Im Neubau Thalſtraße iſt noch 
eine Wohnung 


v. 5 Zim. nebſt Zub., auf Wunſch 
Pferdeſtall zu verm. Näheres bei 
Bartel. Kaſernenſtr. 38. 


Wohnung 


3 Zimmer, Kabinet, Käche und Zu⸗ 
behör Mauerſtraße 24 ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres ©. A. Gaksch. 


4 Studen, Entree, onbehor zu 
verm. Bäckerſtr. 5, I. E. b. 1. Ok. ca u 


Eine mittlere Wohnung 


zu vermieten Coppernieusſtraße 12. 


Bromberger Doritadt, 
Mellienſtraße 127. 


In meinem neuerbauten Haufe ſind 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 1904 
zu vermieten. Max Mendel. 


Ein Stallgebäude, 


zum Lagerraum geeignet, mit Kontor 
und Hofraum zum |. Okt. zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


Junge Damen finden 
gute Pension mit Zimmer 
Brückenſtraße 13, M. 
Ein oder zwei gut möblierte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etage, vom 1. Oktober 
zu vermieten Brückenſtraße 20. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer eventl. Bu ſchenkammer 


und Pferdeſtall Sch ulſtraße 22 
zu vermieten. 


möbl. Fim. mit auch ohne Penfion 


zu verm. Schuh macherſtr. 24, 3 T. r. 


Gut mönl. Zim. zu Perieten- 


Zu erfrag. bei 
Aron Lewia, Seglerſtr. 75, im Laden 


Ein gr. möbl. Sim billig zu ver⸗ 
mieten Neuftädt. Markt 16. 


Ein gut möbl, Zimmer "a" 


wei Herr, v. ſof. z. verm Breite.52.3, 


Ein gut möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinett zu vermieten bei 
Sakriss, Culmecſtr. 13 


